er 
werde 


u — 
1% 


Nr. 304. 
Ai cin täylıy mu Nus⸗ 
nahme der Montage und 
ber Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
tür Danzig monatl. 30 Pf. 

(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Eppebition abgeholt 20 Pf. 

Wiert jährlich 
90 Pf. frei ins Hau, 
so Bi. bei Abholung. 

Durch alle Poſtarſtalten 
8,00 ME. pro Quartal. mit 

Brieiträgerbefteligel® 
1 mt. 40 Bi. 
wprechkunden ber Nebaktien 
11-15 Uhr Vorm. 
Reiterhagergaſſe Nr. 4. 


XIX. Jahrgang. 


Organ für Je 


N 


Sonntag, 30. Dezember. 


anziger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


. Das billigste Blatt 


in Danzig it der „Danziger Courier“. 

Er koſtet monatlich nur 20 Piennig bei 

Abholung von der Expedition, Ketterhager⸗ 

gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Piennig monatlich wird er täglich 

durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 

bracht. 


Stadtperordnttenſizung am 28. Dezember, 


Mit einer vierftündigen, ſehr bewegten Sitzung, 
in der es zu zeitweiſe recht erregten Erörterungen, 
dabei zu Ordnungsruf, Androhung von Wort- 
entziehung, einer langen Reihe perſönlicher Be- 
merkungen kam, hatte die Stadtverordneten ⸗ 
Derſammlung ihre Mirkfamkeit am Ende des 
19. Jahrhunderts abzuſchlleßen. Daß dieſe Sitzung 
bei vielen Mitgliedern der Berſammlung eine an- 
genehme Erinnerung an den ſonſt mit einer ge- 
wiſſen Felerlichkeit ſich vollziehenden Jahresab- 
ſchluß nicht hinterlaſſen wird, gaben dieſelben 
oſſen zu erkennen und wünſchten fie auch be- 
ſonders hervorgehoben zu haben. die Sitzung 
nahm folgenden Verlauf: 
Vorſitzender Hr. Beren; als Magiftratsvertreter 
anweſend die Herren Bürgermeiſter Trampe, 
Stadträthe Toop, Ehlers, Dr. Damus, Zehl- 
haber, Ddr. Bail, Dr. Ackermann, RMeckbach, 
Mitzlaff. Kein, Claaßen, Dr. Helm, penner, 
Director Kunath, an noeh ee v. Schmidt. — 
Herr e elbrück iſt, wie der 
Vorſitzende bei der Eröffnung mittheilt, durch 
eine plötzliche Reiſe im Dienfte der Stadt nach 
Berlin an der Theilnahme behindert. b 
Nach Kenntnißnahme von dem Protokoll über 
die letzte Monats-Reviſion im ftädtifchen Leihamt 
ſteyt auf der Tagesordnung zunächſt die der 
Stadwerordneten - Derſammlung geſetzlich ob⸗ 
liegende Beihlußfafjung über die Giltigkeit der 
im Oktober und November ger vorgenommenen 
Stadtverordnetenwahlen. die Namen der 13 
wiedergewählten und 10 neugewählten Stadtver 
ordneten haben wir ſ. 3. mitgetheilt. Nachdem 


bat der Miagiſtrat das Rejultat der Wahlen vor 


bat agiftrat da 
ſchriftsmäßig bekannt gemacht. Einſpruch iſt, 
und zwar friſtgerecht, nur gegen die Wahl im 
2. Wahlbezirk der 3. Wählerabtheilung erhoben. 
Derſelbe ficht die Giltigkeit der Wahl des dort 
als gewählt proclamirten „Rentier 9. Boldt“ 
an. Es lagen vor Proteſtſchreiben von vier Lang⸗ 
fubrer Bürgern, welche vornehmlich unzuläffige 
Wahlagitatſonen und Wahlbeeinfluſſungen durch 
Berjonen, welche im Wahllokal zu Langfuhr 
für die Boldt'ſche Wahl agitirten, behaupten 
und hervorheben, daß ſowohl bei Wählern 
wie beim Wahlvorſtande Zweifel über 
die Perſon des Gewählten beſtanden hätten, da 
in 1 ein Rentier Ed. Boldt wohnt, welcher 
lebhaft agilirt habe und für den zu ftimmen 
manche Wähler vermeint hätten. der zweite, von 


Danziger und nor ddeutſche Säcular- 
feiern des Jahres 1801. 
Von Paul Holzhaujen, “) 


Der alte langweilige Streit, ob ein neues Jahr ⸗ 
hundert mit einer Null oder mit einer Eins an- 
fängt — nein, den wollen wir nicht wieder auf- 
rühren. Nur das mag gejagt ſein, daß man 
Anno 1700 in Deutſchland mit der 8 Zahl 
anfing, während König Ludwig XIV. für die 

ungerade war; im Jahre 1900 hat das Macht- 
gebot des Kaiſers gleichfalls in erſterem Sinne 
entſchieden und — was unſere Enkel Anno 2000 
für gut befinden, werden wir in dieſem Leben 
niemals erfahren. Anſere guten Großväter aber 
haben faft ausnahmslos 1801 gefeiert, und fo 
erſcheint es zeitgemäß, ihrer Zeier, falls wir das 
überhaupt thun wollen, im Jahre 1901 zu ge- 
denken. Männer wie Schiller und Goethe, 
Schleiermacher und Schelling, Schlegel, Herder, 
Dee ie und wie ſie heißen mögen, die 
. ter, oſo > ä 
n 5 Staatsmänner jener Zeit, 
55 N Fe getrunken, 
mal Mäuschen ſpielen und, 8 
hören, was ſie dae ee Di e u 


„ und AR es dabei 
Die Säcularfeier des Jahres 1801 — das mu 
man ſagen — war eine viel allgemeinere und 
öſſentlichere als die unſeres Vorfahres. Vom 
kleinſten Fifherdorfe in den Dünen der Nehrung 


So wollen wir 


bis zu den Bergneſtern im Harz und im Riefen- | 


gebirge, wo das Brockengeſpenſt ſchreitet und der 
Rübezahl hauſt, wohin uns „Moderne“ die 
Phantasie Gerhart Hauptmanns in der „Ver- 
ee Glocke“ führte, allüberall flimmte und 
lammte es von Lichtern und Lichtchen auf den 
Marktplätzen. Bor dem Rathhaufe, wo ſonſt 
Werktags die Eierkiepen ſtanden, waren Altäre 
erbaut, und heidniſche Gottheiten — das liebte 
man damals — ein Jupiter und eine Hebe, ein 
Saturn und eine Minerva, ſchauten ernſten Ant- 
litzes, auf Oelpapier gemalt, die ſtaunenden Land. 
leute an, die in dichten Kaufen hereingeſtrömt 
kamen, um die Wunder zu ſchauen, die die Genien 
des ſcheidenden und des kommenden Jahrhunderts 
*) Aus einem unter dem Titel „Der Urgroßväter 


ahrhundertfeier“ demnä 
pet Bande fei nächſt erſcheinenden Werke des 


ihren Jahrhundertpunſch am 


Herrn Herm. Fürſt erhobene Einſpruch richtet 
ſich gegen die Giltigkeit der Wahl, da der Ge- 
wählte von niemand genügend genau bezeichnet 
fei,. insbeſondere da mehrere Rentiers Boldt in 
Danzig wohnen. Der Magifttat hat über die 
Proteſtpunkte bereits Erhebungen und proto- 
kollariſche Vernehmungen angeſtellt, welche der 
Derſammlung ebenfalls vorliegen. Thatſache iſt, 
daß in danzig außer Herrn Rentier Kermann 
Boldt, den man als den Gewählten angeſehen 


hat, noch ein Particuller Heinrich Boldt wohnt 
und daß der Wahlvorſtand dieſes Bezirks eine 


ſichere Kenntniß darüber, welcher der Genannten 
gewählt war, nicht gehabt hat, da die Wähler 
meiftens nur „Rentier Boldt“, „Boldt-Danzig“, 


einzelne auch nur den Namen Boldt nannten. 


Stadto. Keruth als Referent führte aus: Mit 
Ausnahme einer Wahl, gegen die Einſpruch er⸗ 
hoben iſt, pr er kein Bedenken, die @iltigkeits- 
erklärung der im Oktober und November hier 
vollſogenen Stadtverordnetenwahlen zu empfehlen. 
Angefochten iſt die Wahl des als gewählt procla- 
mirten Rentiers F. Boldt. Gegen dieſe Wahl ih durch 
zwei Proteſtſchreiben Einſpruch erhoben worden. Es wird 
eine unzuläſſige Wahlbeeinfluſſung behauptet, die im 
Wahllokal zu Lanafuhr ſtattgefunden habe, und ferner 
wird die Identität der Perſon des Gewählten be 
weifelt. Wegen der Wahlbeeinfluſſungen beantrage 
IM die Wahl nicht zu beanftanden. Ein „handfeſter 
Yu Mann“ ſoll einzelne Wähler in das Wahllokal 
ransportirt und hier die Abſtimmung überwacht 
haben. Er ſoll den Wählern die Wahlzettel fort- 
enommen und durch ſolche der 1% Bürgerpartei er- 
51 haben. Der Tiſch der Agitationscommiffion der 

rgerpartei ſoll fo nahe an den Tiſch des Mahl- 
vorfiandes herangerüct worden fein. daß man 
kaum unterſcheiden konnte, wer zum Wahloorftande 
und wer zu den freiwilligen Ueberwachern gehörte. 
Für die Wahlen zu agitiren, war das gute Recht jedes 
Bürgers, und auch eine ftarke Agitation ſtand der 
Gruppe, welche die Boldt'ſche Candidatur vertrat, zu. 
Hat fe dieſelbe bei dem in Rede ftehenden Langfuhrer 
Dahlact in ungeſchickter oder im Wahllokal in un- 
gehöriger Weiſe gethan, ſo hatte der Wahlvorſtand 
dagegen einzuſchreiten, was ja im vorliegenden Falle 
eſchehen fein ſoll. Wer ſich durch den „handfeſten 
e Mann“ beeinfluffen I 7 war ein ſehr ſchwacher 
ähler, dem nicht zu helfen iſt. Einen die Giftigkeit 
der Wahl 4 eben en Mißbrauch würde ich in dieſer 
Agitation nur ſehen, wenn fie von autoritativen Be- 
amten, etwa Magiftratsmitgliebern, Polizeibeamten ete., 
ober von Arbeitgebern gegen 1 rbeiter und Ange 
ſtellten betrieben wäre. Das iſt aber nicht behauptet 
worden. Anders liegt es mit der angefochtenen 


ſchen Material, mit dem ich Sie nicht ermüden will. 
eine Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts vor, 
die auch für unferen Fall Anwendung findet. Dar nach 
hat der Wähler die zu wählende Perſon fo 
genau zu bezeichnen, daß ein Zweifel über 
die Identität 
vorhanden iſt. der Vorname und Stand braucht 
nicht unbedingt angegeben zu werden, wenn es 


nicht nothwendig iſt, um die Perſon genau zu bezeichnen. 


Event. würde dies aber noch nicht einmal genügen, es 
mühte noch die Wohnung oder eine andere beſondere 
Kennzeichnung hinzugefügt werden, wenn es zur Imeifel- 
loſigkeit der Identität . iſt. Dem Ermeſſen 
des Wahlvorſtandes bei Schluß des Protokolls wird 
es anheimgeſtellt, zu entſcheiden, ob die Perſon genau 
und richtig bezeichnet iſt. Der Wahlvorſtand darf aber 
nichts ändern oder richtig ſtellen. Es darf alſo kein 
Zweifel herrſchen. Kier iſt ein „Rentier Boldt“ als 


gewählt bezeichnet worden. Es giebt nun aber in 


da der gute Weihnachtsmann da alle aufgebaut 
atten. 

Aber nicht allein die alten Heiden kamen zu 
ihrem Rechte. Für die Neujahrspredigt hatte ſich 
jeder Pfarrer einen ſchönen Text e — 
beſonders aus den Palmen wurden paſſende 
Stellen bevorzugt — und an vielen Orten blies 
der Thürmer Choräle von ſeinem hochragenden 


Sitze; auch hatte man kunſtreiche Wechſelgeſänge 


eingeübt, wie die Reſponſorien in katholiſchen 
Stiften und Klöſtern, in denen ein Sängerchor 
auf dem Thurme der an der Kirchenthuͤr ver- 
ſammelten Gemeinde antwortete. In manchen 
Gegenden waren auch Altäre im Freien errichtet, 
vor den alten Stadtthoren oder auf Angern und 
Wieſen, wo unter freiem Himmel meihevolle 
Reden gehalten wurden, der Bergpredigt ver- 
gleichbar oder einem Feldgottesdienfte, der auf 
blutgetränkter Wahlſtatt mit ergreifender Rhetorik 
zu den Herzen ſpricht. 

Neben dieſen religiöfen Feiern kamen auch die 
geſelligen nicht zu kurz. Gemeinden und Geſell⸗ 
ſchaften. Clubs und Logen, Vereine gelehrter 
Männer und alter Krieger bewirtheten oder 
wurden bewirthet, und unter dem Klange der 
Rheinweinbecher, bei der dampfenden Punſchbowle 


ſchwebten die nach der Zeitſitte leichtbekleideten 
Schönen am Arme der Männer dahin, die mit 


Zopf und hohem Kragen fonft fo altväteriſch⸗ 
gravitätiſch durch die Straßen zu ſchreiten pflegten. 

Der Unterſchled der Stände, der in jenen uns 

on ſo fern und ſo fremd gewordenen Tagen 
noch weit mehr als heutzutage feſte hohe Schranken 
zwiſchen Menſch und Menſchen errichtete, war an 
dieſem Tage geſunken. In manchen Städten, in 
Eisleben, Merſeburg, Defjau z. B., hatten der 
Adel und die Konoratioren ſelbſt das Beiſpiel 
dazu gegeben, indem fie Bürger und Bürge- 
tinnen zum gemeinfamen Zefte einluden, auf 
dem programmmäßig ein bis dahin ungekanntes 
Durcheinander und ein fröhlicher Verkehr des 
Dornehmen mit dem Niedrigſten herrſchen ſollte. 


Wir wollen unſere Schilderung im weſentlichen 
auf norddeutſche Berhältniffe Ae Aber 


wer könnte ohne einige Theilnahme an Weimar 


vorübergehen, wo der kunſtſinnige Karl Auguſt 
an ſeinem Hofe die erſten Geifter des damaligen 
Deutſchlands verſammelt hatte? Eine große 
Theaterfeſtlichkeit freilich, die man in dem neuen 
Kthen am Ilmufer geplant hatte, zerſiel in Folge 


von den Bertrauensmännern der Bürgerpartei. 
drei Stadtverordneten, welche als Mitglieder des Wahl- 
iſch vernommen worden find, | 


1 % 


beim Wahlvorſtande nicht 


den 


dermann aus dem Volke. 


Danzig drei Nentters Boldt mit den Vornamen 
Eduard, Heinrich und Hermann. Der Magiſtrat hat 


Hermann Boldt als gewählt angeſehen, da 
Heinrich Boldt nicht re 5 und nicht 
wählbar iſt. dieſe Auslegung iſt meines Er⸗ 


- ahtens nicht einwandfrei. Wenn die Wähler Heinrich 


Boldt wählen wollten, kann nicht Hermann Boldt als 
gewählt bezeichnet werden, weil Heinrich nicht wählbar 
if Der Wahlvorftand hat nur „Rentier K. Boldt“ 
als gewählt proclamirt. Nach der Abſtimmungsliſte 
haben jedoch viele Wähler nur „Boldt“ oder „Rentier 
Boldt“ gewählt. Man könnte nun fagen, derjenige 
fo als gewählt betrachtet werden, der in den Auf- 
rufen u. ſ. w. gemeint iſt. In den protokollariſchen 
Vernehmungen haben aber die als Beiſitzer im Wahl- 
vorſtande fungirenden Herren Hardtmann und Entz 
e klärt, daß ſie geglaubt haben, Eduard Boldt in 
Langfuhr ſei der Gewählte. Und Herr Kawalki, der 
ebenfalls Beiſitzer war, hat angenommen, der Gewählte 
wohne in Langfuhr. Daß Rentier F. Boldt gewählt 
iſt, ſteht auch nicht in den Wahlprotokollen, ſondern 
erſt in dem Abſchlußprotokoll. Weil die Identität des 
Gewählten nicht zweifellos feſtgeſtellt iſt, beantrage ich 
die Wahl des en Boldt für ungiltig zu er- 
klären. ; 
Stadto. Schmidt: Ich bedauere, den Ausführungen 
des Herrn Referenten nicht folgen zu können. In den 
Wahlaufrufen ſtand „Rentier F. Boldt“. Der erſte 
Proteft geht aus von den Herren, die bei der Straßen- 
angeſtellt find, (Heiterkeit.) Es kann kein 


.b 
Seife über die Perſon des Gewählten befiehen, denn 


nach dem Adreßbuch iſt der eine H. Boldt Rentier und 
der andere Partikulier. (Heiterkeit) Man möge bei 
den Herren anfragen, ob ſie ſich als Candidaten ge- 
fühlt haben. Die Herren Entz und Hardtmann fagen, 
ak fie am vierten Tage der Wahl die richtige Perſon 
noch nicht gekannt hätten. Herr Kawalki hat den 
Gewählten nicht gekannt, obwohl er mit ihm in Ge⸗ 
ſchäfts verbindung ſteht. (Zuruf des Herrn Aamalki: 
Habe ich nicht geſagt.) Man ſollte die Zeugenausſagen 
vollſtändig verleſen. Er wolle die Ausſagen des ver- 
nommenen Wahlvorfiandes etwas näher durchgehen. 
(Heitertzeit.) Unſere Stadträthe haben ſich bemüht, 
die Wahlen objectiv zu leiten. Wenn von einzelnen 
Dertrauensmännern den Wählern die Namen vorgeſagt 
wurden, ſo geſchah es, weil ſie die Namen nicht leſen 
konnten. Der Tiſch wurde, und zwar erſt gegen Abend, 
deshalb 2 nahe an den Vorſtandstiſch gerücht, weill 
es im Lokale dunkel und nur hier Licht war. Herr 
Ditekcarzik habe I die Wähler auch beeinflußt 
und hätte am Vorſtandstiſche mitgearbeitet. Bon Herrn 


Director Kupferſchmidt hönnte man eher fagen, daß er 


als Arbeitgeber feine Angeſtellten beeinflußt habe als 
enn die 


vorſtandes protohollari 


ze Finger erheben und ihre Ausfagen beſchwören | ol 


ee Erregte Zurufe: Unerhört) 


Stadtverordneter Kawalki erbittet das Wort zur 
Geſchäftsordnung und bittet den Vorſitzenden, Herrn 
Schmidt zu erſuchen, eine ſo unerhörte, Mitglieder der 
Berfammlung in Ausübung ihrer Pflicht ſchwer be- 
leidigende Unterſtellung zurückzunehmen, oder näher 
zu motiviren. Er appellirt dagegen an den Schutz des 
Vorſitzenden. 

Der Vorſihende erſucht Herren Schmidt, ſich doch 

überlegen, was er ausſpreche, und ftellt an den- 
feiben die Frage, ob er feine letzte Aeußerung zurück- 
nehmen wolle? 

Stadtv. Schmidt erwidert, daß er ſeine Keuße⸗ 
rung nicht turüchnehme, aber er erkläre 
gern, daß er es nicht ſo gemeint habe, wie 
Herr Kawalki es auffaßft. (Widerſpruch.) 

Der Vorſitzende ſucht nun weiter zu vermitteln 
und erſucht Herrn Schmidt nochmals, feine Keußerung 
RATTE ³⁰ A VV EEE 


des Parteizwiſtes — fo etwas kommt leider auch 
im Reiche der Geiſtesgewaltigen vor — aber 
eine prächtige Maskerade, zu der Goethe 
Kufzug entworfen, kam doch zu 
Stande. Ihr folgte in der meihevollen 
Mitternachtsſtunde ein köſtliches Plauderſtündchen 
in einem Nebencabinet bei e und 
geiſtvoll mouſſirenden Geſprächen. Außer Goethe 
und Schiller nahm auch der Philoſoph Schelling 
und der berühmte Mediziner Hufeland daran 
Theil, dann auch Schellings Schüler, der geiſt⸗ 
volle Norweger Steffens, der in feinen Denk- 
würdigkeiten (, Was ich erlebte“ Bd. IV) ein- 
gehend darüber berichtet hat. Schiller, wie oft- 
mals, lebhaft docirend, wurde ſtiller, je näher 
die Stunde heranrückte, die man als die Scheide 
ſtunde des Säculums eines Friedrich und Voltaire 
anſah; Goethe unterbrach ihn neckend durch 
manchen geiftreichen Einfall; während Schelling 
mit philoſophiſchem Gleichmuth aus einem Jahr- 
hundert in das andere hinüberzuwandern ſchien. 

Wie ſah es in derſelben Stunde in Berlin aus, 
das im kommenden Säculum durch unerhörte 
Siege raſchen Schrittes zum Neichscentrum und 
zur Millionenſtadt emporwachſen ſollte, damals 
ein Ort von etwa 160 000 Einwohnern? Eine 
allgemeine Feier war auch hier nicht zu Stande 
gekommen. der damalige König Friedrich 
Wilhelm III., in ſeinem einfachen, nüchternen, 
ſchlichten Sinne, war kein Freund von 
glänzenden Zeften, und zudem rüſtete ſich Preußens 
Kauptſtadt ſchon zu einer zweiten größeren Feier, 
die Stadt und Staat noch etwas genauer anging 
als die Jahrhundertwende: zum 18. Januar, an 
dem es hundert Jahre wurden, ſeit Kurfürſt 
Friedrich III. ſich in Königsberg die Krone auf 
das Haupt geſetzt hatte. 

Doch erklangen in den lebensfreudigen Kreiſen 
der Berliner Jugend Baß und Geigen; aus allen 
Sälen rauſchten die Weiſen des Walzers und des 
Schottiſchen auf die von wogenden Volksmaſſen 
bedeckten Straßen der Neſidenz, und ein junger 
Leutnant von einem der vornehmſten Regimenter 


tanzte ſich auf dem Balle eines auswärtigen Ge- 
ſandien buchſtäblich zu Tode. Aber am anderen 


Morgen riefen die Glocken mit feierlichem Tone 
ins Gotteshaus, und der berühmteſte Kanzel 
redner der märkiſchen ante, Ober-Confiftorial- 
rath Zöllner, hielt in einer der Hauptkirchen eine 
herrliche Predigt, die, wie viele der Säcular 


ſagen anders gelautet haben würden, wenn die 


Herr Kawalki, ſeinerſeits die Sache aber durch den 
\ rdnungsruf für erledigt erachte. £ x 


_ Gtadto. Ramalhi 
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zurück zu nehmen, da die Declaration Herrn Aamalk 
nicht befriedige. da Herr Schmidt dem Verlangen nicht 
ſtricte entſpricht, ſondern eine ähnliche Declaration 
wie vorher verſucht, erthellt der Vorſitzende ihm einen 
formellen Ordnungsruf, deſſen Aufnahme ins Brotoholl 
verlangt und zugeſagt wird. 185 ö 
Im. weiteren Verlaufe feiner Ausführungen beſpra ß 
Stadtv. Schmidt die protokollariſche Ausſage des = 
Herrn Stadto, Dr. Lehmann, Herr Boldt in Lanfue 
abe ihn demonftratio begrüßt. Und ein Mann, den 7 
err Dr. Lehmann auf ſeine Wahlbeeinfluſſung im Er 
ahllokal aufmerkſam machte, habe geantwortet, = 
Dr. Lehmann hätte ihm nichts zu fagen, er > nicht 
mehr Recht wie er. Das ſei doch ganz richtig, denn 
err Dr. Lehmann ſei doch wohl auch nur als 3 
gitator anweſend geweſen. Kleine Unregelmäfig- — 
keiten ſeien ng in anderen Bezirken und nicht zum TR 
minbeften auch bei gegnerifchen Parteien vorgekommen. 
Die Wahl könne nach der Städteordnung nur aus 
erheblichen Gründen für ungiltig erklärt werden und 5 
für dieſen Fall bitte er, die etwaige Ungiltigkeits - 4 
erklärung zu motiviren, da dann der Rechtsweg be- Br 
ſchritten werden ſolle. Als Redner nun näher auf die 
Wahlbewegungen früherer Jahre und im allgemeinen 
eingeht und dabei auf eine frühere Reußerung des Stabt⸗ 
verordneten Gibſone über ein Flugblatt der Bürger- 
partei zurückkommen will, erſucht ihn der Bor- 
ſitzende bei der Sache zu bleiben, da jenes Flugblatt 
mit der Giltigkeit der Wahlen bezw. der in Rede 
ſtehenden Wahlanfechtung nicht 


Win 


ulammenhänge. Da 


Kerr Schmidt dennoch “. eine Sache zurüh- 
kommen will. wiederholt der Vorſitzende fein 
Erſuchen und macht ihn darauf aufmerkfam, 


daß er ſich fügen müſſe, da ihm ſonſt das Wort 
entzogen werden müßte. Herr Schmidt erwiderte, 


daß er dann nichts weiter zu ſagen habe und auf das 


Wort verzichte. ! 3 

Stadto. Kawalkli: Herr Schmidt hat die Wahrhelt — 
einer protokollariſchen Erklärung dreier Gtadtver- = E 
ordneten angezweifelt. Er hat gejagt, daß dieſe Aus⸗ 


nommenen die Finger zum Eide hätten erheben . 
Herr Schmidt iſt des Wortes eee mächtig, et 
auch kein Neuling in dieſer Berfammlung, er konnte 
die . — Beleldigung, we ſeine Worte on ee 
Mitglieder diefer Verſammlung in pflichtmäßl 16- 
übung ihres Ehrenamtes enthielten, wohl ermeſſen. Wo: 
hin ſoll es kommen, wenn eine derartige Art der Dis ⸗ 
euffion in ven Berfammtiung Plat greift. Ich beantrage, 
daß die Keußerung des Herrn Schmidt genau prolo⸗ 
kollirt wird und behalte mir das Weitere vor. ; 
Der Vorſitzende bemerkt, daß er die ya 3 
des Herrn Schmidt nicht fo ſcharf aufgefaftt habe wie 


n = 12 

„ Schmidt: *. a 
erde, aber meine Morte an 
e x 


ern ea Be 
beharrt bei feinem Verlan 
Protokollirung. 


Stadt, Hardtmann: Herr Schmidt hat einen 
Widerſpruch zwiſchen mir und Herrn Kawalki hinzu- 
ftellen gefucht, dem iſt aber nicht jo. Wir haben geſagt: 
allerdings iſt der Tiſch herangerückt worden, aber den 
von uns gemachten Nachſatz, daß wir darin eine Wahl⸗ 
beeinfluſſung nicht erblickten, hat Herr Schmidt fort. 
ne Das iſt nicht loyal. Ich werde au ee: — 
Ausjage nicht um der ſchönen Augen des Hrn. Gchmibf 
willen anders faſſen, ſondern ſagen, wie es 12 
iſt. Redner proteftirt ferner in ähnlicher Weiſe ie — 
Herr Kawalki gegen die den protokollariſch ver- 
nommenen Mitgliedern des Wahlvorſtandes von Herrn 5 
Schmidt gemachte Inſinuation. a 

Stadt. Steffens iſt der Anſicht, daß ein Verleſen 
der Protokolle über die Vernehmungen ſich erübrigt, 
da lediglich der von dem Referenten dargelegte Ge- 
CCC N ERETN FETT TELTTEEETER 8 


predigten, im druck erſchien 
heute als leſenswerth bezeichnet werden dar. 
In verſchiedenen Kirchen wurde das W ARE 
„Te deum“ geſungen; ein anderes hatte in 
Berliner Mitbürger, der berühmte Mufiker Joh. 
Friedrich Reichardt, componirt; auch dieſes gam 
zur Aufführung. 
Eine beſonders merkwürdige und ergreifende 
eier hatte man in der Freimaurerloge „Nopal 
York” geplant, wo ein großes Ordensſchwert 
feierlich eingeweiht und ein neues Mitglied, 
gerade während die Thurmuhren die zwölfte 
Stunde verkündeten, in den Bund aufgenommen 
wurde. Auch hier hörte man die Reden be⸗ 
deutender Männer, der Schriftſteller Feßler und 
Rhode, letzterer — ein vielſeitiges Talent, das 
ſich auch auf anderen Gebieten verſuchte — hatte 
ein Bühnenfeſtſpiel gedichtet, das am folgenden 
Tage, dem Abend des 1. Januar, im National- 
theater zur Aufführung kam. die ſchöne e 
Cuiſe, der Berliner Liebling und Abgott, war im 
Schauſpielhauſe mit ihren Kindern erſchienen 
und empfing die zarten Huldigungen, die der 
Poet in feine Dichtung verwebt hatte. Von 
den Königskindern, die an jenem Abend dem 
Spiele lauſchten, das ein Iffland in Scene ge» 
55 hatte der fünflähr ige Kronprinz am Morgen 
on eine andere Sendung erfüllt, die gleichfalls 
mit dem Jahrhundertwechſei in Beziehung ſtand. 
Mit feinem Lehrer war das Kind zum Invaliden⸗ 
haufe gefahren, wo die Deteranen Friedrichs des 
Großen, die alten Grauköpfe, die noch bei Roß: 
bach und Leuthen im Zeuer geſtanden, von ihrem 
Könige bewirthet und durch hübſche Gaben er- 
freut wurden. BGE: 
Die ſchönen Berlinerinnen aber, die am Abend 
in hellen Scharen zum Nationaltheater wanderten, 
konnten ſich auf eine beſondere Neuigkeit etwas 
zu gute thun. denn an „Nidicules“ und Täſch⸗ 
chen und, wo es nur immer an dem „griechi- 
ſchen“ Modekleide anzubringen war, trugen fie 
das von dem Zeichner Meil erfundene und von 
Thormann ausgeführte Säcularmedaillon, eine 
artige Allegorie mit einem Januskopfe und 
einem Ginnbilde der Hoffnung nebſt Anker und 
Olivenzweigen. Alles zuſammen für acht Groſchenz 
o tempord, o mores, die gute alte, jedenfalls 
die billige alte Zeit! (Schluß folgt.) 


und noch 


1 


e 


u, 


a AT ng a Du u 


Bun der nicht genügenden Klarſtellung der 
dentität entſcheibend fei, 8 

Stadtv. Dr. Lehmann: Mein Name iſt von dem 
Stadtv. Schmidt in die Debatte gezogen worden, um 
mein Zeugniß zu kritiſiren. Als die Bürgerpartei ge- 

ründet wurde, bin ich, der ich auch dabei war, der 

einung geweſen, daß fie die Wahlbeeinfluſſungen, 
gegen welche ſie kämpfen wollte, nicht ſelbſt dulden 
oder gar direct betreiben wolle. Ich bin entrüftet ge- 
weſen, daß im Wahllokal ſolche Dinge verübt worden 


nd. (Mit r ale Stimme): Ich bin der Meinung, 


as Recht iſt für alle gleich und nicht eine Partei, die 

ch als „Retterin der Geſellſchaft aufſpielt“, darf für 

ch etwas in Anſpruch nehmen, was fie anderen ab- 
pricht. Wenn ich alſo das Recht vertrete und ſage, 
old e Beeinfluſſungen dürfen wir nicht ſtattfinden laſſen, 
dann meine ich, hat derjenige das größere Recht, der das 

Recht vertheidigt und das Unrecht nicht dulden will. 

Wenn Herr Schmidt ſagt, beide Parteien haben das 

gleiche Recht auf Unrecht und ich jage, ich will Unrecht 

3 ſo ſcheiden ſich unſere Wege an dieſem 

inkte. * 

Stadto. Brunzen: Herr Dr. Lehmann ſpielt ſich hier 
als großer Vertreter des Rechts auf. Er iſt wahr- 
ſcheinlich nur aus dem Grunde nach Langfuhr heraus- 
gekommen, um dort das Recht auszuüben gegen die⸗ 
ſenige Partei, die ihn ſeiner Zeit mit Mühe und auch 
mit anderen Opfern gewählt hat. Dieſer vorzügliche 

Standpunkt des Herrn Dr. Lehmann iſt ja ſehr er- 

freulih, daß ihm die Geſchichte dort draußen 

aſſirte, iſt ſeine perſönliche Sache, die er den 
felbſt zuzuſchreiben hat. Es iſt eben bei dieſen 
perſönlichen Reibereien die Erbitterung, die 
gegen ihn beſteht, zum Ausdrucke gekommen. 

Einem anderen Stadtverordneten wäre das nicht 

aſſirt. Was die eventuelle Ungiltigkeitserklärung der 

ahl betrifft, ſo richte ich an Sie das dringende 
Erſuchen, dem Vorſchlage des Referenten nicht zu 
folgen, da man ihm erhebliche Irrthümer nachweiſen 
kann, wie es ja auch Herr Schmidt ſchon gethan hat. 
Wir können beweiſen, daß alle Flugblätter „H. Boldt“ 
als Candidaten bezeichnen, ebenſo die Wahlzettel, die 
Zeitungsaufrufe etc. Wir haben dieſe Bezeichnung für 
genügend erachtet. Herr Boldt iſt hinreichend be- 
kannt. Mir ſcheint es darauf anzukommen, daß man 
ihn perſönlich nicht haben will; einen Strick wird 
man ſchon finden, wenn man ihn hängen will, ob er 
nun ſchuldig iſt oder nicht. (Cebhafter Widerſpruch und 

Ausrufe der Entrüſtung.) Ich bitte meine Worte nicht 
ſo genau zu nehmen; es hat mir ferne gelegen, jemand 

n feiner Ehre zu nahe zu treten. Ich habe nur fo 

ein draſtiſches Bild anwenden wollen. (Geiterkeit.) 

Wenn man nun perſide wäre (Zuruf aus der Ver- 
-fammlung), ja perfide wäre, dann kann man ſich auch 

auf den Standpunkt ſtellen und z. B. die Wahl des 

Herrn Klawitter anfechten, denn es könnte eine Ver- 

wechslung der Perſonen (Pater und Sohn) ftatt- 
gefunden haben. Das wäre eine vollſtändige Recht- 
beugung. Wenn man aber etwas finden will, fo iſt 
das ja leicht. (Widerſpruch.) Wenn man ſo genaue 
Bezeichnung des Gewählten von den Wählern ver- 
langen würde, könnte man 75 Proc. der Wähler nach 
Hauſe ſchichen. Wir ſind zwar Ihre Gegner, haben 
aber doch noch ein bischen Berſtand und wiſſen, was 
wir zu thun haben. Ich würde es nicht verfichen, 
wenn Sie die Wahl für ungiltig erklären. 
“Referent Stadtv. Keruth betonte, er habe lediglich 
feiner rechtlichen Ueberzeugung Ausdruck gegeben be- 
züglich der Identitätsfrage. Wenn Kerr Schmidt age, 
man folle die ungenauen Langfuhrer Stimmen abziehen 
und es würde doch noch eine genügende Stimmenzahl 
bleiben, ſo verweiſe ich auf die Protokolle, die, wie 
Nedner auch feſtſtellt, ſämmtlich an allen fünf Wahl- 
tagen nur „Rentier Boldt“ und erfi in der Recapitu- 
lation die ebenfalls nicht genügende Bezeichnung 
„Rentier H. Boldt“ aufweiſen. Ich und Sie alte ſtehen 
hier als Nichter und nicht als Parteimänner, für mich 
giebt es hier nur Mitbürger, keine Parteien. Be- 
züglich des Beiſpieis Klawitter und Karow liegt die 
Sache doch anders, da handelt es ſich um Männer, 
die bereits Stadtverordnete waren, da 
Verwechslung nicht in Betracht. 5 
Stadtv. Ent kann nicht ſagen, daß in der Zeit, wo 
er als Beiſitzer fungirte, immer H. Boldt gewählt 
worden ſei, er ſei der Meinung geweſen, daß nicht der 
ſpäter proclamirte Herr Hermann Boldt, ſondern ein 
anderer Kerr Boldt gemeint fein könne, g : 

Stadto Schmidt conſtatirt, daß es zwei Rentiers 
Boldt nicht giebt, der andere ſei Partikulier. (Zuruf: 
Iſt das kein Rentier?) Ein Parkikulier iſt einer, der 
nichts hat. Wenn Sie zu der Anſicht kommen, daß 
Rentier H. Boldt gewählt iſt, giebt es keinen Grund 
r Beanſtandung. Das Flugblatt des Altſtädtiſchen 
Bürgervereins laſſe genau erkennen, daß man mwuhte, 
wer jener Boldt ſei. Durch ſolche Mittel follte die 

Kluft, die innerhalb der Bürgerſchaft ſchon beſteßt, 
nicht vergrößert werden. Wir werden wahrſcheinlich 
gegen einen gemeinſamen Feind kämpfen müſſen. Es 
würde dann viel ſchwerer ſein, ein Zuſammengehen zu 
ermöglichen. 

e Kawalki: Mit einer Geſchicklichkeit, die 
einer beſſeren Sache würdig wäre, hat der Gtabiv, 
Brunzen (Zuruf: Für Sie bin ich noch Kerr Brunzen!) 
ſich für die Wahl ins Zeug gelegt. Daß die Mitglieder 

u Wahlvorſtandes nicht nöthig haben, die Wahl- 
ettel nachzusehen, iſt doch wohl klar. Der Wahlvor- 
ſteher iſt nicht berechtigt, den Wähler auszufragen. 
Herrn Schmidt antworke ich, daß ich meine Kundſchaft 
nicht ſo genau kenne, 52 ich bei jedem meiner Kunden 

auch den Vornamen weiß. Erwähnen will ich noch, 
daß auch der Magiſtrat ſich nicht klar war, wer ge⸗ 
wählt ift, denn ſonſt hätte nicht ein Beamter 
des Magiftrats, befugt oder nicht befugt, zu Kerrn 
Schmidt geſchicht und fragen laſſen, welcher 
Kerr Boldt gewählt ſei. (Rufe: Hört! hört!) Ich 
bin überzeugt, daß der Magiſtrat davon wohl keine 
3 rg gehabt hat, die Sache ift aber bezeichnend 
für die Rolle, welche Herr Schmidt bei den Wahlen 
auch beim Magiſtrat ſchon ſpielt. Thatſächlich haben 
ich bei der Wahl in Längfuhr Vorkommniſſe abge- 

ielt, die mir noch nicht vorgekommen find. Das 

enehmen eines Herrn Neumann aus Langfuhr war 
ein derartiges, daß es jede Kritik erübrigt. Der Mahl- 
vorftand konnte aber gegen ihn nichts ausrichten, da 
er heine Erecutivgewalt hat und keinen Eclat herbei- 
; nn wollte, Diefer Herr ſprach dem Wahlvorſtand einfach 
das Recht ab, Einſpruch gegen fein Gebahren zu erheben. 
3 Wenn das Actionen find, die erlaubt find, dann ftehe 
ich keiner Wahl mehr vor. 5 3 
Stadto. Dr. Lehmann: Ich war in Langfuhr, weil 

ich mich für die Wahl des Herrn Boeſe infereffirte, 

f a wie Kerr Schmidt ſich für Boldt intereſſirte. 

‚Herr Prunzen habe eine vollkommene Räubergeſchichte 
erzählt, warum es gerade mir ſo ergangen. Gie haben 
von Herrn Kawalki gehört, wie jener Mann gegen den 
Wahlvorſtand auftrat. Welche Partei mich dee 
hat, weiß ich nicht. Ich bin von der Bürgerſchaft, 
jzpeciell von den kleinen Leuten gewählt, um für ihre 
Intereſſen einzutreten, was ich auch jederzeit geihan. 
Bon Opfern bei der Wahl, wie Hr. Brunzen behauptet, 
iſt mir nichts bekannt. 5 

Stadtv Wieler fragt an, ob der als gewählt pro- 
clamirte Herr Boldt derjenige Bäckermeiſter Boldt ſei, 
der vor mehreren Jahren durch gerichtliches Urtheil 
für eine grobe Nahrungsmittelverſälſchung zu einer ver- 

hältnißmäßig hohen Geldſtrafe (300 Mk.) verurtheilt 
worden und gegen den damals ein feine Handlungs. 
weiſe ſcharf verurtheilendes Erkenntniß ergangen und 

ieirt ſei. 5 

be Jonge meint, es läge kein Grund vor, 
die Identität zu bezweifeln, in Neufahrwaſſer z. B. 
habe man ganz genau gewußt, welcher Boldt ge- 
meint ſei. 

tv. Schmidt beruft ſich nochmals auf die 
deen e der Bürgerparkei. Stadtv. Aamalki 
habe eine gräuliche Geſchichte erzählt. Er n 
wiſſe nur, daß Jemand bei in geweſen ſei und ge- 
fragt habe, ob der Rentier Boldt noch auf Pfeſſerſtadt 
wohne. weiter nichts. Es wird ja nicht möglich fein, 


aud Kerrn Kawalki einen Ordnungsruf zu erthellen J dem Alleewärter 


Weiſe, wie Stadiv. Sch 
kommt eine } 


aber ich ſtelle feſt, daß feine * unwahr 
ber nichts bekannt 

iſt, ſo ſage ich ihm, daß er ſelbſt 30 Mk. 
u feiner Wahl gegeben har. (Entrüſtungs rufe.) 
ie Anfrage des Kerrn Wieler halte ich an dieſem 

Orte für unpaſſend. Zur Auskunft ſei Polizei und 
Gericht da, nicht dieſer Ort. Die Bürgerpartei werde 
doch wohl darauf ſehen, daß nicht jemand zu ihrem 
zweiten 3 1 gewählt und als Candidat aufge- 


find. Wenn Kerrn Lehmann dar 


ſtellt werde, dem die bürgerlichen Ehrenrechte abge- 


legen de ſind. Mit Geldſtrafe ſei auch er (Redner) 
chon beſtraft, er glaube nicht, daß er dadurch die 
Eigenſchaften für die Wahl zum Stadtverordneten ver- 
loren habe. Sie können es machen wie Sie wollen, 
ich erſuche Sie aber, die Sache nicht auf die Spitze zu 


treiben. 


Bürgermeiſter Trampe erklärt, daß dem Magiſtrat 
von der erwähnten Anfrage nichts bekannt fei, er er- 
ſuche Herrn Kawalki, dem Magiſtrat perſönlich ge- 
nauere Auskunft zu geben. (Herr Kawalki erklärt ſich 


dazu bereit.) 


Stadtvo. Kawalki: Zu wiederholten Malen ſei Mit- 
gliedern der Verſammlung Unwahrheit vorgeworfen 
worden. Ich kenne einen ſolchen parlamentariſchen 
Brauch nicht und erſuche den Vorſitzenden, Herrn Schmidt 
zum zweiten Male einen Ordnungsruf zu ertheilen. 

Stadtverordneten-Borſteher Berenz iſt der Anſicht, 
daß die Worte „unwahr“ und „Unwahrheit“ nicht 
unzuläſſig ſeien, er liebe ſolche Ausdrücke zwar nicht, 
bedaure fie auch perſönlich, halte fie aber für parla- 
mentariſch nicht verpönt und zu einem Ordnungsruf 


nicht veranlaſſend. 


Stadtv. Kawalki iſt nicht der Anſicht des Vor- 
ſitzenden und beantragt einen Beſchluß der Berjamm- 
lung über dieſe Frage, was der Vorſitzende laut Ge- 


ſchäftsordnung als unzuläſſig erklärt. 


Stadtv. Kawalki: Dann beſcheide ich mich und be- 


halte mir weiteres vor. 


Stadiv. Fuchs: Wir haben hier nur nach recht- 
lichen Grundſätzen ju urtheilen, perſönliche Empfin- 


dungen ſcheiden aus. Nur nach Logik und Recht ſoll 


unſer Urtheil lauten. Er bedauere lebhaft und ver- 
urtheile überall die Wahlbeeinfluſſungen, er verlange, 
daß im öffentlichen Leben jeder feine Fahne rein er- 


halte, für die Entſcheidung der vorliegenden Frage 


ſcheide das aber alles aus. Man habe lediglich nach 
den Geſichtspunkten des Referenten die Wahl zu 


prüfen. 


In ähnlicher Weiſe ſprach ſich kurz Stadto. Mün ſter⸗ 
berg aus, noch beionend, daß hier in der Stadtver⸗ 
ordneten-Verſammlung nicht die Geſchäfte der Parteien 


u vertreten ſeien, wie es mehrere Vorredner gethan, 


ondern daß hier lediglich Vertreter der Stadt zu 
ſprechen und zu handeln hätten. Er bedauere, daß 


hiervon mehr und mehr abgewichen werde. 
Stadtv. Wieler conftatirt, daß Herr Schmidt feine 


Anfrage nicht beantwortet habe. Es ſei doch etwas 
anderes, ob jemand wegen irgend einer Colliſion mit 


Polizeiverordnungen eine geringe Geldſtrafe erleide, 


oder ob jemand wegen einer aus ſchnöder Gewinnſucht 
begangenen, die Geſundheit der Mitbürger be- 
drohenden argen Lebensmittelverfälſchung beſtraft 


worden ſei. (Stadtv. Schmidt ruft: Was für Strafe?) 
Das können Sie auch auf der Ae erfahren! Ein 
mit ſolchem Makel Behafteter ſei ſeiner Meinung nach 
nicht zum Vertreter der Bürgerſchaft in dieſer Der- 
ſammlung geeignet. Wenn man nicht anders belehrt 
werde, müſſe man auf andere Gedanken kommen; ihn 
edner) werde das veranlaſſen, ſich erſt noch näher 
zu informiren, denn er könne doch nicht glauben, 25 
der Bürgerverein einen Mann, dem dies zum Borwur 
zu machen ſei, in die Ehrenſteilung als Vorſitzender 
berufen werde. 

Stadtv. Schmidt antwortet, er ſei ſelbſt nicht in 
formirt, ſei aber perſönlich auch dagegen, daß jemand, 
der eine entwürdigende Strafe erlitten, gewählt werde. 
Dieſer Punkt der Sache müſſe erſt aufgeklärt werden; 
er beantrage die Borlegung der Kcten. 

Stadtv. Dr. Lehmann bezeichnete die Art und 
vr feinen Antheil an den 
en 


wg Bier in die © 


Stadtv. Brunzen betont ebenfalls, daß nur die 
rechtliche Frage in Betracht käme, nicht die perſö - 
liche. Aber auch von dem Standpunkt des im öffent- 
lichen Leben ftehenden Mannes müffe das Urtheil ge- 
fällt werden. Es würde zu Ungeheuerlichkeiten führen, 


Dann ſollen Sie die Quittung dafür bekommen. (Ruf: 
Ohol) Erklären Sie die Wahl für giltig, damit nicht 
das neue Jahr gleich mit einer Disharmonie beginne, 

Stabtv. Kawalki betont gegenüber Ferrn Schmidt, 
daß er klaſſiſche Zeugen für ſeine Mittheilung habe. 

Stadtv. Kupferſchmidt weiſt die Beſchuldigung des 
Stadtv. Schmidt zurück, als habe er die Angeſtellten 
der Bahn zur Wahl commandirt und jelöft darüber 
gewacht, wie ſie wählten. Wenn er die Leute ablöſen 
ließ, fo geſchah es, um ihnen ihr Wahlrecht zu ſichern. 
Uebrigens ſei nichts Herrn Schmidt unbequemer, als 
wenn ſich auch Leute um die Wahl kümmerten, die 
anderer Anſicht ſind als er. 5 


Einſtimmig wurden hierauf die nicht ange ⸗ 
fochtenen 22 Wahlen für giltig erklärt und in 
namentlicher Abſtimmung mit 33 gegen 
8 Stimmen die Voldt'ſche Wahl für ungiltig 
erklärt. - 


ſicher feftgeftellt worden ſei. 


bezüglich einiger Parzellen zu Altihottland 


{ er 
1 2 R 


entſtand nur eine kurze Debatte über den Ver- 
kauf dieſes Geländes, bei welcher auf die frühere 
Ablehnung des Verkaufs von Baugelände an den 
Spar- und Bau- Verein exemplificirt wurde. 

Die Berechtigung zur Erhebung der Gefälle für 
Benutzung des ſtädtiſchen Krahns im Krahnthor, 
ſowie die Wohnung in dem zum Krahntho 
hörigen Nebengebäude wird vom 1. April 
ab auf 5 Jahre zu dem Meiſtgebot von jährlich 
7 an den bisherigen Pächter Anton 
Klexewitz verpachtet, ein neuer Fluchtlinienplan 
für die Grundſtücke: vor dem Olivaer Thor 
Blatt 1, Schellmühl Blatt 18, 25, 31, 35 
Neuſchottland Blatt 20, Zigankenberg Blatt 80, 
146 und 235 genehmigt. Desgleichen der Ankauf 
einiger durch Straßenfluchtlinien abgeſchnittener 
Terrainſtreifen in Schidlitz für 3 bezw. 3,50 Mh. 
pro Qu.-Meter und einer von den der Firma 
0 gehörigen Grundſtücken 
Kiebitzgaſſe 1/2 14 Au.-Meter großen Theilfläche 
für den Preis von 25 Mk. pro Qu.-Meter. 

Auf Antrag des Magiſtrats erklärt die Ver- 
ſammlung ſich damit einverſtanden, daß von 
Anfang Januar 1901 ab Zeichencurſe für Volks- 
ſchüler in der Fortbildungsihule eingerichtet und 
die Ausgaben hierfür, ſoweit ſie das laufende 
Etatsjahr betreffen, im Köchſtbetrage von 272,50 
Mark dem Extraordinarium des Kämmereifonds 
Die Curſe werden circa 
900 Mk. koſten, wovon die größere Hälfte durch 
ein monatlich 50 Pf. betragendes Schulgeld, 
deſſen Erlaß in Fällen der Bedürftigkeit Stadtv. 
Kardtmann wünſcht, aufkommen wird. Bürger- 
meiſter Trampe theilte mit, daß ſich bereits 
89 Schüler freiwillig gemeldet haben. 

An Provinzial-abgaben hat die Stadt pro 1900 
über die etatsmäßige Summe hinaus den Betrag 
von 4794 Mk. 48 Pf. an die Provinz zu zahlen, 
welcher nachbewilligt wird. Ferner werden an 
Holzgeld für die Schule zu Weichſelmünde pro 
Kalenderjahr 1901 179,28 Mr. nachbewilligt, zur 
Beſchaffung von Baumpfählen und Schutzkörben 
für ftädtifhe Gartenanlagen pro Etatsjahr 1901 
behufs rechtzeitiger Beſchafſung ſchon jetzt 1600 
Mark vorſchußweiſe bewilligt. 

Ein fernerer Antrag des Magiftrats geht dahin, 
ſich damit einverſtanden zu erklären, 
Pachtvertrag wegen der Fähre am Krahnthor 
mit der Danziger Dampfſchiffahrts- und Geebad- 
Actien-Geſellſchaft „Weichſel“ noch auf das Jahr 
1901 zu den bisherigen Bedingungen und mit der 
Maßgabe verlängert werde, daß der Magiſtrat 
im Pachljahre 1901 berechtigt fein ſoll, den Pacht⸗ 
vertrag mit vierwöchiger Zrift zu kündigen, 
wenn eine Veränderung der Fährverbindung am 
Krahnthor (es wird das Project einer Dampf- 
fähre bereits vorbereitet) eintreten ſollte, und 
daß die Pächterin in ſolchem Falle nur Erlaß der 
ratirlichen Pacht zu beanſpruchen habe. 
Debatte gab die Berfammlung diesmal ihre Zu- 


Hodam und Reßler 


entnommen werden. 


Die Verſammlung giebt dann nach eingehen ⸗ 
deren Darlegungen der Herren Stadtrath Ehlers, 
Bürgermeifter Trampe und Stadto. Bauer ihre 
zu dem Abkommen mit Herrn 
Sofef Arendt wegen Uebernahme der Pachtung 
des fogenannten zweiten Jäſchkenthals auf die 
Zeit vom 1. Oktober 1900 bis zum 1. April 1904 
und dem Ankauf der Gebäude des bisherigen 
Pächters Arendt zum Preiſe von 9000 
In den Kämmerei-Etat für 1901 wird 


eee en 


wenn die Wahl für ungiltig erklärt werden ſollte. 


inde Saspe belegenen Lagerhof am Neu- 


arauf eine größere Anzahl Jahres- 
nungen einzelner Derwaltungszweige nach den 
ägen der Rechnungsreviſtons-Commiſſion 

gelangt noch folgende Inter⸗ 
Kawalki betreffs der Un⸗ 
kenthaler Mäldchen zur Ver⸗ 


Für die Giltigkeit der Boldtſchen Mahl dechargirt worden, 
ſtimmten die Stadtv. Brunzen, Ziſcher, Herzog, 
de Jonge, Karow, Kownatzki, Schmidt, Wan- 
fried (8); für die ungiltigkeit dieſer Wahl die 
Gtadtv. Bauer, Perenz, Breidſprecher, Entz, 
Fuchs, Gibſone, Dr. Gieſe, Haß, Illmann, 
Kawalki, Keruth, Klawitter, Klein, Kupferſchmidt, 
Lietſch, Dr. Lievin, Marx, Mix, Muscate, Rabe, 
Richter, Sander, Schwonder, Dr. Semon, Giemens, 
Simſon, Gteffens, Syring, Topp, Dr. Tornwaldt, 
Dollbrecht, Wieler, Zimmermann. — Die Stadto. 
Hardtmann und Pr. Lehmann enthalten ſich der 
Abstimmung. Stadtv. Münſterberg, welcher vor 
Beginn der Abſtimmung die Verſammlung hatte 
verlaſſen müſſen, hatte dabei die Erklärung ab- 
gegeben, daß er, falls er hätte mitſtimmen 
können, für die Ungiltigkeit der Wahl geftimmt 
haben würde aus dem rein fachlichen Grunde, 
weil die Identität des Gewählten nicht genügend 


ſicherheit im Jäſch 


ſtrat gewillt, Maßnahmen und event. 
. Unſicherheit im Jäſchhen⸗ 


Es entſteht auch darüber eine etwa 
ſtündige Debatte, aus der wir Folgendes hervor- 


weiche gegen die 
thaler Wäldchen 


Der Interpellant führte aus, er habe bereits bei 
einem früheren Anlaß hingewieſen auf die 
tund daß der Erholungs- Ner 
dentlichen Schwierig 
Damals ſei ihm beſonders vom Stadtv. 


e liege nicht ſo la . 
dt die Verhältniſſe nicht fo kennen, wi 
der in Cangfuhr wohne. 

onirter höherer Beamter überfallen, m 
beraubt worden ift, he 
Glücklicherweiſe iſt de 
v. Puſch en 


Rehr im Wäldchen 
nur mit außeror keiten . 


zu ſchwarz, die 


Der jüngſte Fall 


Es wird hierauf genehmigt, daß 1) der 
91,69 Au.-Mtr. große Platz vor dem Grundſtück 
Petershagen hinter der Kirche Nr. 22/23 für 
jährlih 5 Mk. auf weitere drei Jahre an den 
Kaufmann Hermann Heymann verpachtet. 
2) das Pachtverhältniß bezüglich einiger Parzellen 
Olivaer-Freiland zum bisherigen Pachtpreiſe von 
jährlich 93,53 Mk. von dem bisherigen Pächter 
Fleiſchermeiſter Kaminski in Neufahrwaſſer auf 
den Zuhrhalter Leopold Pattſchull in Bröſen 
übertragen werde. Ferner erklärt die Berjamm- 
lung ſich mit der Uebertragung der Pacht einer 
Parzelle zu Bodenbruch zum bisherigen Pacht- 
preiſe von 500 Mk. von dem jetzigen Pächter 
Paul Steinhardt-Langenau auf die Gutsbeſitzer 
Alb. Ste inhardt-Woſſiz und Guſt. Arendt. 
Langenau einverſtanden; genehmigt dann (bei 
einzelnen Vorlagen nach kurzen unweſentlichen 
Debatten) die Verlängerung des n 

jähr- 
lich 80 Mk. auf weitere drei Jahre mit dem jetzigen 
Pächter Karl Scheurig und bezüglich der ehe- 
maligen Baumſchule am Michaelswege vom 
B April 1901 > Di ein ſchrüch 10 15 im 
bisherigen Jachtpreiſe von ſährlich k. m 
Eduard Galke. Auch hierbei 


„ indeffen müſſen 


bei den jetzigen kurzen Tagen trie 


re 8 ſich dort viel 


mäßig ſein, wenn 


Seiner Zeit ſei in Dorf 
Parkwächter anzuſtellen, 
walt verſehen, für Ordnung 

ätten. gr nn 2 

eſſerung bringen. Auch die Polize 
verpflichtet fein, für Sicherheit zu u 
Beobachtung habe eine Jufchrift 
„Danziger Zeitung“ durchaus 
aupte, ein Schutzmann 
er großen Ausdehnung des 
und der geringen Anzahl Schutzleute, wel 
dort zur Verfügung 
edner bittet den Mag 


erdacht würden. 


i dort nie zu finden, 


Stadtbezirk, zu welchem auch die 


Jäſchkenthaler Wäldchen gehören, flehe nur der könig⸗ 
lichen Polizeibehörde ju. die Stadt zahle für den 
Polizeiſchutz jährlich 177 000 Mk. an den Staat. Für 
die Stadt liege keine Berechtigung vor, hier ein- 
ugreifen, aber auch keine Pflicht, eine neue Laſt zu 
übernehmen. Der einzige Weg iſt, daß der Magiſtrat 
den Herrn Polizeipräfidenten um Stellung von Schutz 
mannspatrouillen erſucht, aber auch dies verſpreche 
nicht viel Erfolg, da dem Herrn Polizeipräſidenten 
Executipkräfte fehlen. Die Derhältniffe lägen hier ähnlich 
wie beim Berliner Thiergarten. Aber ebenſo wenig wie 
dort Unfälle ganz vermieden werden können troß der 
vielen Patrouillen, werden fie hier auch nicht zu ver ⸗ 
meiden fein. Wir werden uns trondem nochmals an 
die Polizei wenden, damit mit möglichſter Energie 
vorgegangen wird 

Stadtv. Dr. Gieje führt aus, daß ſtädtiſche Park- 
wächter doch wenigſtens einigen Schutz gewähren 
würden. In früheren Jahren habe man auch an den 
Oſter- und Pfingſtfeiertagen Mannf Be der Feuer- 
wehr dort patrouilliren laſſen. um Mindeſten würden 
aber ſolche Parkwächter doch ſozuſagen als Vogel- 
ſcheuchen dienen. 

Bürgermeifter Trampe erwidert, dieſe Feuerwehr- 
mannſchaften ſeien nur zu Forſtſchutzzwecken geſtellt 
worden. Ihnen war ebenfalls der Charakter der 
Executivbeamten nicht inne. 

Stadtv. Marx giebt zu, daß der Standpunkt des 
Magiſtrats correct ſei, fürchtet aber, daß der Polizei⸗ 
präſident Mangels genügender Kräfte ſich ablehnend 
verhalten werde. Für dieſen Fall bitte er den Be- 
ſchwerdeweg, nöthigen Falls bis ins Minifterium zu 
betreten, damit die Zahl der Beamten erhöht werde. 
Es ſei lediglich ein Zufall, daß der Ueberfallene nicht 
todtgeſchlagen worden ſei; dann würde man vielleicht 
die Sache ſchneller in Fluß gebracht haben. Redner 
bittet den Magiſtrat, die Sache mit ernſter Energie 


zu verfolgen. 


Stadtrath Ehlers meint, man könne dem Magiſtrat 
nicht vorwerfen, daß er die Sache nicht ernſt anfaſſe. 
Waldwärter würden nicht helfen, denn angefallen kann 
man ſchließlich überall werden. Wenn die Stadt die 
Sicherheitspolizei übernehmen würde, fo wäre gewiß 
Hr. v. Miquel damit fehr einverſtanden. Eine Beſchwerde 
beim Miniſter über zu wenig Polizeibeamte würde 
wenig Zweck haben, denn gerade dort liege es ja, 
wenn dem Polizeipräſidenten nicht genügend Beamte 
gegeben werden. Der ifirat werde alles m 
nur bitte er, die Sache nicht fo zu übertreiben, ſonſt 
erwecke man den Eindruck, als wenn bei uns in 


f 
nicht übertrieben, ſondern N 
Es beſtände nicht nur die öglichkeit, daß 


treffen. 
Stadt. Kawalki bittet ſchon deshalb um energiſche 


Maßregeln, damit das Geſindel nicht ein Gemohnheifs- 
recht aus ſeinem Aufenthalt im Wäldchen herleite. 


Damit war die Sache erledigt und es ſchloß 


um 8 Uhr Abends die bewegte Sitzung. die 
nächſte, mit der Einführung der neu gewählten 


Stadtverordneten und den üblichen Jahres- 


geſchäften beginnende wird Freitag, den 


11. Januar, ftattfinden. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 29. Dezember. 
er für Oraf Blumenthal. 
Berlin, 28. Dez. Ueber die Trauerfeier für den 


Feldmarſchall Graf Blumenthal wird noch 


berichtet: In der ſchwarz belegten, mit hohen 
Blattpflanzen geſchmückten Altarniſche war der 
Sarg aufgebahrt, der mit Kränzen und den 
Rangabzeichen des Verſtorbenen bedeckt war, 
umgeben von umflorten brennenden Candelabern. 
Während ſich die Kirche mit Offizieren füllte, 
legten militäriſche und bürgerliche Deputationen 
immer neue Kranzſpenden nieder. Dor dem 


Altar nahmen die Angehörigen des Berftorbenen 
Platz, ſodann Vertreter der Fürſtlichkeiten — 


darunter außer dem ungariſchen General uexküll 


der engliſche General Swaine —, die fremdherr- 


lichen Offiziere, die Staatsſecretäre und Minifter, 


militäriſche Deputationen, die Ritter des Schwarzen 
Adlerordens und die Generalität. Vor der Kirche 
hatte eine Ehrencompagnie des zweiten Garderegi- 
ments Aufftellung genommen. Kurz vor 11 Uhr er- 
ſchienen das Saiferpaar, der Kronprinz, die 
kaiſerlichen Prinzen, Prinz Albrecht, die Prinzen 


des königlichen Haufes, der Erbgroßherzog von 


Baden und die Prinzen der regierenden Haufer, 


die im Gardecorps dienen. Unter Orgelklang 
betraten das Kaiſerpaar, die Prinzen, Reichs- 
kanzter Graf Bülow, die Cabinetschefs und das 
Gefolge die Kirche. Die Kaiſerin ließ einen Kranz 
niederlegen. die Kerrſchaften nahmen in der 
Hofloge Platz. der Domchor ſtimmte ein Lied 
an. Nach dem Gebet und Gemeindegeſang hielt 
Prediger Goens eine Gedächtnißrede über Pfalm 84 
Bers 12. — Nach einem weiteren Geſang des 
Domchors wurde die Leiche eingeſegnet. Mit 
einem Gemeindegeſang ſchloß die Feier. 
Während nun die Orgel ſpielte, wandten 
ſich die Majeftäten zu den Angehörigen des Der- 
ftorbenen. Fünf Offigiere nahmen die Kiſſen mit 
dem Marſchallſtab und den Orden, zwölf Unter- 
offiziere hoben den Sarg auf, worauf ſich der 
Zug unter Glockengeläute in Bewegung ſetzte. 
Boran die Ehrencompagnie, die Ordenskifjen- 
träger, ſodann der ſechsſpännige Leichenwagen, 
dahinter der Kaiſer mit den nächſten Leid- 
tragenden, ſämmtliche Prinzen und die übrigen 
Theilnehmer an der Trauerfeier; ein ſechs⸗ 
ſpänniger Galawagen ſchloß den Zug. Unter 
dumpfem Trommelwirbel und den Klängen der 
Trauermärſche bewegte ſich der Zug nach dem 
Luſtgarten, von wo 36 Schüſſe Trauerſalut her- 
übertönten. Im Luſtgarten war eine Leichen 
arade, beſtehend aus drei Bataillonen In- 
anterie, vier Escadrons Cavallerie und 
drei Batterien, aufgeſtellt. Dieſelbe präfentirte 
und fette . vor die Ehren- 
compagnie. die öffentlichen Gebäude waren 
halbſtocks geflaggt. Truppen bildeten bis zum 
Lehrter Bahnhofe Spalier; eine große Menſchen⸗ 


menge hielt die Straßen beſetzt. Als der Trauer 
zug mit der Leiche Blumenthals ſich dem Bahn- 


heſe näherte, ſchwenkte die Ceichenparade ab und 


nahm auf dem weiten Platze vor dem Bahnhofe 


Aufftellung. Mit den Klängen des Präſentirmarſches 
und dumpfem Trommelwirdel wurde der Zug 
Snplangen, welcher vor dem Bahnhofsportal 
Halt machte; von hier wurde der Sarg von 
Unteroffizieren ins Innere des Bahnhofes ge- 
tragen. Der Kaiſer verabſchledete ſich hier von 
den Angehörigen des Deremigten. 

Nach Beendigung der Feier auf dem Lehrter 


rt 


— na 


Kaiſerin beſchloſſen, 


Bahnhof empfing der gaiſer die hier einge- 


troffenen Vertreter deutſcher und freinder Fürft- 
lichkeiten und die hierher befohlenen comman- 
direnden Generale und Generaloberſt Loè und 
richtete ſchließlich eine Anſprache an die zur 
Trauerfeier anweſenden Offiziere des vierten 
Armeecorps. 

Generalleutnant v. Blumenthal erhielt den 
Stern zum Rothen Adlerorden 2. Klaſſe mit 
Eichenlaub und Schwertern. 


Zum Bankenhrach. 


Berlin, 28. Dez. Zur Affaire der Spielhagen - 
danken iſt noch mitzutheilen, daß das geſammte 
Privatvermögen der vier verhafteten Directoren 
nunmehr gepfändet und theilmeile mit Beſchlag 
belegt worden iſt. — 

Auch die Vertrauenscommiſſion der Actionäre 
der Deutihen Grundſchuldbank hat nunmehr 
Bericht erſtattet, welcher das ungünſtige Urtheil 
über die beiſpielloſe Mißwirthſchaft nur noch 
verſtärkt. Nach Anſicht der Commiſſton wird 
ſich eine Reihe von Regreßanſprüchen gegen den 
Kufſichtsrath und die Direction erheben laſſen. 
» mie das „Berl. Tagebl.“ hört, foll die von 

r Regierung angeordnete Prüfung der Hypo- 
Reer der Preußiſchen Hypothekenbank, die ſich 
bis jetzt auf 260 Millionen Mark erſtreckt, ein 
verhältnißmäßig günſtiges Reſultat ergeben haben. 
Das Reſultat über die Prüfung der reſtlichen 
100 Millionen Mark 2 5 allerdings noch aus. 

Die Gläubiger - Berfammlung der Firma 
Anhalt u. Wagner Nachfolger beſchloß heute 
debattelos, dem Antrage auf außergerlchtliche 
Liquidation zuuſtimmen. In den Gläubiger 
ausſchuß wurden Kaufmann Noack, Geh. Re- 
gierungsrath Sielitz, Kaufmann Förfter Kiel, 
Kaufmann Zellermann und die Rechtsanwälte 
Lobe und Irmler gewählt. 


Landtags-Eröffnung. 

Die nun bereits officiell erfolgte Einberufung 
des preußiſchen Landtages zum 8. Januar iſt 
nach den „Berl. Pol. Nachr.“ deshalb ſo zeitig 
erfolgt, daß genügend Zeit bleibt, den Elat bis 
zu den Oſterferien (Ende März) fertig zu ſtellen. 
Die Correſpondenz nimmt an, daß beim Etat 
eine Reihe von Fragen: die im Reichstage ange 
regte Erhöhung der Matricularbeiträge (dieſe 
Discuſſion ſcheint die Correſpondenz beſonders zu 
wünſchen), ferner die Reorganiſatlon der Criminal - 
polizei, die Neuordnung des höheren Unterrichts- 
weſens bei den dafür angeſetzten Mehrforderungen, 
ſerner die Frage der Betheiligung des Staates 
an den Koſten der Doltsſchulunterhaltung, die 
Organiſation des Sanitätsweſens u. ſ. w. zur 
Erörterung kommen werden. 


Der chineſiſche Krieg. 
geldmarſchall Graf Walderſee meldet am 
27. Dezember aus Peking: Zur Cooperation mit 
der am 21. Dezember gemeldeten Expedition 
Grüber (die am 19. von Tientſin auf Juetienhſien 
eht morgen ein gemiſchtes Detachement 
unter Major v. Madai (Commandeur des 1. See- 
Bataillons) in der Richtung auf Sanhohſien vor, 
erner ein amerikaniſches Detachement von Peking 
über Hſianghohſien. Die am 22. Dezember von den 
Franzoſen geſchlagenen Tru 22 ſcheinen in füd- 
licher Richtung geflohen zu ke 
2 in Zwiſchenſal 
Vert „Dez. (Tel.) Das Hero e Tele- 
graphen-Bureau meldet unter dem geſtrigen 
Datum aus London: Nach Pekinger Meldungen 
ſoll geſtern im engliſchen Bezirk ein engliſcher 
Unterthan von einem deutſchen Soldaten er- 
ſchoſſen worden ſein. der Hergang erregt großes 
Auffehen, weil der deutſche Soldat angeblich nitch 
befugt geweſen ſein ſoll, im engliſchen Bezirk 
Waffen zu tragen. 


Ueber die 
Lage bei Hofe 
find einige Nachrichten eingelaufen, die neue 
Wirren hervorrufen können, wenn dieſe Intriguen 
der Kaiſerin-Wittwe wahr ſein ſollten. Es wird 
uns darüber telegraphirt: 

London, 29. Dez. (Tel.) Der „Standard“ 
meldet aus Schanghai vom 28. d.: Privat- 
mittheilungen aus Schanſi zufolge ernannte die 
Kaiſerin, als ſich der Hof in Tanenfu aufhielt, 
einen 15 jährigen Knaben heimlich zum neuen 
Kaiſer. Die Kaiſerin verbot, die Nachricht von 
der Thronbeſteigung des neuen Kaiſers zu ver- 
öffentlichen; der neue Kaiſer wurde nach Singanfu 

ebracht. So erklärt ſich, daß Kaiſer Kuangſü 
ie Erlaubniß erhielt, nach Peking zurüchzu⸗ 
kehren. Kaiſer Kuangſü hat feinen Freunden 
von der Reformpartei mitgetheilt, daß er nach 
Peking zurücknehre und um ihre Unterſtützung 
bei den Regierungsgeſchäfte erſuchen. 

Fier werden ſich wohl auch die Mächte ins 
Mittel legen a um in diefem Chaos end- 
lich gründlich aufuräumen. 

Schanghai, 28. Dez. (Tel.) Kier umlaufenden 
Gerüchten zufolge hätten der Kaiſer und die 

die Friedensbedingungen 
Die Mittheilung findet hier wenig 


anzunehmen. 
Glauben. 

Das klingt auch ſchon nach obiger Nachricht, 
die jedenfalls mehr Glauben verdient, höchſt 
unwahrſcheinlich. Es wird ſich wohl nur um 
leere Combinationen handeln. 

Ueberdruß⸗ 

Die „Köln. Volksztg.“ erhält aus China eine 
Schilderung eines deutſchen Feldzugstheilnehmers, 
in der es heißt: Wir ſehnen uns alle nach Nach- 
richten aus der Heimath und noch mehr nach der 
Rückkehr, vom Offizier bis zum letzten Mann. 
das Kühnerſtehlen und Abſchießen von 
einzelnen, meiſt wehrloſen und ungefähr 
lichen Cbhineſen und das Kerumliegen in 
chineſiſchem Schmutz haben alle gründlich ſatt. 
Bisher hat nur Zedervieh und das meiſt 
unſchuldige Proletariat ihr Blut hergeben 
müſſen. die Schuldigen find faſt aus- 
nahmslos entflohen und warten im Innern 
ruhig ab, bis die „fremden Teufel“ wieder ab- 
gezogen ſind. Hieſige katholiſche Miſſionare ver- 
fiherten mir wiederholt, daß, wenn nicht in 
anderer Weiſe wie bisher vorgegangen würde, 
die Cage der Miſſionare wie der Europäer über- 
haupt und der einheimifhen Ehriften nach Abzug 
der Truppen ſchlimmer werden wird, als ſie 
vordem war. 1 


Deutſ ches Reich. 


Berlin, 29. Dez. Finanzminiſter v. Miquel iſt 
an neuralgiſchen Schmerzen erkrankt und wird 


konte, daß zwiſchen beiden Verei 


vorausſichtlich längere Zeit das Zimmer zuten 
müſſen. 

* Bum Prozeß Sternberg.] Schutzmann 
Stierſtädter, der im Prozeß Sternberg fo viel ge- 
nannte Criminalbeamte, iſt wieder in den regu⸗ 
lären Dienſt eingetreten. Für ſeine Verfehlungen 
mit den beiden Frauensperſonen wird ihn eine 
disciplinariſche Strafe treffen. — Durch den Tod 
des Polizei-Directors v. Meericheidi-Hülleffem hat 
ſich das gegen den vom Dienſt ſuspendirten Be. 
amten eingeleitete Disciplinarverfahren von ſelbſt 
erledigt. Die Dienſtbehörde will die Unterſuchung 
nicht weiterführen, nur die Hypotheken- und 
Geldgeſchäfte, in die ſich der Berftorbene mit 
Sternberg eingelaſſen hat, dürften vielleicht zur 
Klarlegung des Sachverhalts einer näheren Prü- 
fung unterzogen werden. 
der Prozeß gegen den Criminalcommiſſar 
Thiel wird vorausſichtlich Anfang Februar ftatt- 
finden. Ferner wird der Prozeß gegen Fräulein 
Platho und Gen. wegen Beleidigung am 
14, Januar zur Verhandlung kommen. Es 
handelt ſich dabei um die bekannten „Ent- 
hüllungen“ der „Staatsbürger- Zeitung“. 

* (Die Feſtſtellung des Ergebniſſes der Volks- 
zählung.] Entgegen anders lautenden Nach- 
richten wird der „N. A. 31g.“ mitgetheilt, daß 
an eine Zeftftellung des endgiltigen Ergebniſſes 
der Volkszählung ſchon im Januar n. J. nicht zu 
denken iſt. In letzterem Monat beginnen erſt 
die Materialien von den Kreis- und Ortsbehörden 
im königl. Statiſtiſchen Bureau einzugehen. Bis 
dahin liegen alſo nur „vorläufige Ergebniſſe “, 
und zwar nur aus einzelnen Gemeinden vor; 
das vorläufige Ergebniß für den ganzen preufi- 
ſchen Staat wird erſt Ende Februar n. Js. be- 
kannt gegeben werden können, das endgiltige 
im November 1901. 

* [Für die Kleidung der Seeofſinere] find 
einige neue Beſtimmungen getroffen worden. So 
ſollen die Seeofſiziere fortan nur Hemdkragen 
mit eingeſchlagenen Ecken tragen dürfen, nach- 
dem ſie die bisher vorgeſchriebenen geſchloſſenen 
Stehkragen aufgebraucht haben. Graue Hand- 
ſchuhe waren bisher beim Exercirdienſt und 
beim nächtlichen Ortsdienſt geſtatket; fortan ſollen 
in ER Fällen nur braune Kandſchuhe getragen 
werden. 


FREE , er 
Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 29. Dezember. 
Wetterausſichten für Sonntag, 30. Dez., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Kalt, wolkig, meiſt bedeckt, Niederſchlag mit 
Nebel. 


* [3ur Sonntagsruhe.] Auf den Neujahrs- 
tag finden bezüglich der Sonntagsruhe im 
Kandelsgewerbe dieſelben Beſtimmungen An- 
wendung wie für einen gewöhnlichen Sonntag, 
fo daß alſo die regelmäßige Beſchäftigungs⸗ und 
Berkaufszeit von fünf Stunden gilt mit den be⸗ 
kannten weiteren Zulaſſungen für den Verkauf 
von Backwaaren eic. 


* [Mene Kriegsſchiſfe.] der neue Kreuzer 
„Thetis“, welchen die hieſige kaiſerliche Werft 
baut, ſoll innerhalb des Jahres 1901 
fertig geſtellt werden. Das Linienſchiff „D.“, 
111 0 die Schichau'ſche Werft auf den Stapel 
at, 
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abgehaltenen Haupt-Berjammlung der Ortsgruppe 
Danzig des Allgemeinen deutſchen Schulvereins 
zur Erhaltung des deutſchihums im Auslande, 
Ortsgruppe Danzig, wurde die Jahresrechnung 
dechargitt und an Stelle des verſtorbenen Herrn 
Geheimen Sanitätsraths Dr. Abegg Herr Rentier 
Sudermann als Vorſtandsmitglied gewählt. 


[Schlacht- und Viehhof.] In der Woche 
vom 24. bis 29. dezember wurden geſchlachtet: 
51 Bullen, 20 Ochſen, 74 Kühe, 141 Kälber, 
81 Schafe, 805 Schweine, — Ziegen, 7 pferde. 
Don auswärts geliefert: 166 Rinderviertel, 134 
Kälber, 4 Ziegen, 45 Schafe, 209 ganze Schweine, 
23 halbe Schweine. 


* [Der Ruderclub „Victoria“ ] hielt geſtern eine 
General - Berfammlung ab. Zuerſt erfolgte die Auf- 
nahme mehrerer Mitglieder, alsdann berieth die Ber- 
ſammlung über Abänderung der Statuten. . 


r. [Wohnungsverein für Danzig und Umgegend, 
E. G. m. b. H. Der Verein hat geſtern Abend im 
„Geſellſchaftshauſe“ feine ſatzungsmäßige Hauptver- 
ſammlung unter dem Vorſitz des Vorſitzenden des 
Aufſichtsraths, Gifenbahnfecretär Schummel abgehalten. 
Nach dem von der Berfammlung angenommenen Haus- 
haltsplan für das Geſchäftsjahr 1901 hat der Verein 
in der verhältnißmäßig erſt kurzen Zeit feines Beſtehens 
9 Wohnhäuſer, davon 3 in Ohra, 5 in Langfuhr und 
1 in Danzig, mit zuſammen 91 Wohnungen (darunter 
49 kleinere Wohnungen für Arbeiter) erbaut. Es find 
die Einnahmen auf 24906 Mk. und die Ausgaben auf 
24 105 Mk. veranſchlagt, jo daß na ein Ueberſchuß 
von rund 800 IA. ergiebt. * ewilligung von 
Entſchädigungsbeträgen für den früheren und den 
Eifer Rendanten wurde für den bisherigen Director, 
Eiſenbahnſecretär Schmidtke, der bein Amt nieder- 
gelegt hatte, der von dem Kufſichtsrath hierzu beftellte 
Eiſenbahnſecretär Mundt als ſolcher von der 
Verſammlung beſtätigt und in den Vorſtand neu 
Genen techniſcher Eiſenbahnſecretär Schmidt als 
tellvertretender Director, Eifenbahn-Gecretär Mathias 
als Rendant und Eifenbahn-Gecretär Gruihn als 
Beiſizer. In den Aufſichtsrath wurden wiedergewählt 
Werftverwaltungs-Secretär Schlicht, Ober-Poſtaſſiſtent 
Lewin und Landes Gecretär Zarth, neugewählt 
Eiſenbahn-Secretär Damit, Marine-Obermaterialien- 
verwalter a. D. Schulze und Ober. Telegraphenaſſiſtent 
Brockmann, während in den 7 7 s- usſchu 
Steuer-Inſpector Weber und Ober-Po affittent Treiche 
wieder- und Steuer-Secretär Eiteſter neugewählt 
wurden. Alsdann wurde ce der Anſchluß der Genofjen- 
ſchaft an einen Genoſſenſchaftsverband beſchloſſen. die 
Landes- Verſicherungsanſtalt hat ſich dem von der 


Genoſſe 
. oſenſchafte geftellten Antrage auf Beleihung der 


lehnend verhalten. 


„. I Verein der Milchhändler.] Im Geſellſchafts⸗ 

aut n der Heiligengeiſtgaſſe tagte geſtern ren Mi 

a iche Monatsverſammlung des Vereins Danziger 

1 ein Zu derſelben waren auch vier Borftands- 

e 55 errmiatprobueenten-Deseins für Danzig 
n. Die 

Vorſitzenden Herrn Zulauf — ige ee 


der dabei be- 
nen das beſte Ein⸗ 


vernehmen herrſche. Alsdann be loß der Verei 
den Preis für den Monat 3 uf 
16 uf. und für Magermilch auf 5 pf. us . den 


ro ei . 
Im Frühjahr ſoll, um den Preis n e 
u drücken, von den Producenten nicht Milch im 
eberfluß nach der Stadt geliefert werden, Diefelbe 


ſoll dann vielmehr von den Producenten ſelbſt ent- 1 


hne werden. Herr Meiereibeſitzer Erdmann hielt 
einen kurzen Vortrag über den Nutzen des Zuſammen⸗ 
arbeitens der beiden Vereine für beide Theile. 
Schluß der Verſammlung wurde noch beſchloſſen, durch 
ſtrenge Controle ſeitens des Vereins Milchfälſchungen 
zu verhüten und, wenn ſolche vorkommen, ſtrenge 
Beſtrafung zu veranlaſſen, 
Schaden bewahrt bleibt. 
alle Milch zu filtriren und fo bacillenrein zu machen. 


oll noch vor Schluß des Jahres 1902 bau- 
erden Sch 5 hr * er 7 


*I Deutſcher Schul-Berein.] In der geſtern 


häuſer gegenüber bisher leider ab- 


Zum 
damit das Publikum vor 


Endlich wurde angeregt, 


x [Meihnantsteit.] Wie im Vorjahre, fo feierte 


auch geſtern Abend der Verein der weiblichen An- 
geſtellten in Handel und Gewerbe fein Weihnachts- 
feſt im oberen Saale des Gewerbehauſes, zu dem ſich 
an Mitglieder mit ihren Angehörigen einge- 


einen Choral 


unden hatten. Nachdem die Feier dur 
rehmer ge- 


und eine von der Vorſitzenden Frl. C. 


haltenen Anſprache an die Verſammelten angeſichts 


ſtrahlender Weihnachtsbäume 
eröffnet war, ſchloß ſich daran ein kleines Weihnachts- 
ſtück „Traumbilder“, welches, flott gefpielt, mit 
lebenden Bildern und Chorgeſang eingeflochten, großen 
Beifall fand. Nach der üblichen Beſcherung ſowie dem 
Bertheilen von Extra-Geſchenken an einige der Mit- 
glieder in Form von Julklapp, das zu manchen Ueber- 
raſchungen und Heiterkeiten führte, ſchloß ſich daran 
ein fröhlicher Tanz, zu dem in freundlicher Weiſe der 
Wirih des Gewerbehauſes, Herr Topp, ſelbſt die 
Clavierbegleitung übernommen hatte. 


IHaltekinder-Verein.] Die für den 3. Januar 
geplante Verſammlung iſt wegen Behinderung des 
Vorſitzenden um 14 Tage verſchoben worden. Bei der 
Verſammlung foll auch über die Betheiligung der Mit- 
glieder an der öffentlichen ſtädtiſchen Waiſenpflege be- 
rathen werden. 


„amtliche Perſonalnachricht.] Waſſerbauinſpector 
Unger iſt von Bingerbrück an die Weichſelſtrombau- 
verwaltung in Danzig verſeßt. 


* [Berfonalien beim Militär.] v. Sendlitz u. 
Ludwigs dorf, A e à la suite des Infanterie - 
Regiments Nr. 128, als Compagnie-Chef in das 
Infanterie-Regiment (2. poſen.) Nr. 19 verſeht. 


[Veränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver ⸗ 
kauft worden die Grundſtücke: Langfuhr, Blumen- 
ſtraße Nr. 1 von den Ober-Poſtaſſiſtent Wilcke'ſchen 
Eheleuten an die Schloſſer Marre'ſchen Eheleute für 
14 500 Mk.; Katergaſſe Nr. 7 von dem KHauseigen- 
thümer Volkmann in Emaus an die Fabrikarbeiter 
Pfeiffer'ſchen Eheleute für 15000 Mk.; Altſtädtiſcher 
Graben Nr. 74 von dem Landwirth Barwich an die 
Tiſchlermeiſter Schwarz'ſchen Eheleute in Bohnſack für 
24700 Mk.; Langfuhr, Hauptſtraße Nr. 35 von dem 
Kaufmann Schilling in Zoppot an die Frau Czarnechi, 
geb. Nase für 154 500 Mk. Ferner find die 
Grundſtücke Er Zwangsverſteigerung: Langfuhr, 
Herthaſtraße Nr. 5 von dem Tiſchlermeiſter Linde auf 
den Töpfermeiſter Neander für 30 100 Mk., Tiſchler⸗ 
gaſſe Nr. 23 von dem Kaufmann Ediger auf die Kauf 
ieute Berner und Schmandt für 26 150 Mk. und 
Bröfenerweg Nr. 1 von den Arbeiter Juſt'ſchen Ghe- 
leuten auf den Stauer Bark für 7100 Mk. über- 
gegangen. 


* Verlooſung.] Der 155 Oberpräſident hat ge- 
nehmigt, daß zum Beſten des hiefigen Krankenhauſes 
der Borromäerinnen eine Verlooſung der bei dem im 
Februar ſtattfindenden Bazar unverkauft bleibenden 
Geſchenks⸗Gegenſtände veranſtaltet werden darf und 
daß 10 000 Looſe zum Preiſe von 50 Pfg. für jedes 
— Loos in der Provinz Weſtpreußen ausgegeben 
werden. 


zweier, im Lichterglan 


3 ene Die hieſige Polizeibehörde 
erſucht uns um folgende Mittheilung: Am 18. Dezember 
1900, Abends gegen 8½ Uhr, hat angeblich ein mittel- 
großer, e ger, gelblichgrauer Hund auf Pfefler- 
ſtadt in der Nähe der Holtz'ſchen Brauerei eine Perſon 
in beide 1127 gebiſſen. Die polizeilicherſeits nach dem 


Hunde und feinem Eigenthümer angeſtellten Recherchen 
ſind bis 110 ohne Erfolg geblieben, auch ander ⸗ 
weite Verletzungen durch Kundebiſſe nicht zur An- 


zeige gelangt. Diejenigen Perſonen, welche über den 
Hund und ſeinen Eigenthümer, ſowie über weitere in 
den letzten Tagen vorgekommenen Bißverleungen 
irgend welche Angaben machen können, werden erſucht, 
ihre Beobachtungen möglichſt bald der hieſigen Polizer- 
Direction mitzutheilen. Mündliche Anzeigen können 
im Zimmer 31 des Polizei - Dienftgebaudes, Peters - 
hagen 35, erſtattet werden. 


„[Beſteuerung von Theatervorſtellungen. Theater- 
director Harnier, früher in Zoppot, welcher jetzt 
in verſchiedenen Provinzialſtädten Theatervorſtellungen 
giebt, hatte auch in Allenſtein geſpielt und war dort 
auch für neun Theatervorſtellungen mit 45 Mk. zur 
Luſtbarkeitsſteuer veranlagt worden. der Theater- 
director erhob aber nach fruchtloſem Einſpruch Klage 
mit dem Antrage auf Freiſtellung von der geforderten 
Steuer und betonte, daß fein Theaterunternehmen zu 
denjenigen gehöre, bei welchen ein höheres Intereſſe 
der Kunſt oder Wiſſenſchaft obwalte. Der Bezirks- 
ausſchuß wies jedoch die Klage mit der Begründung 
ab, daß nach der für Allenſtein beſtehenden Steuer- 
ordnung öffentliche Luſtbarkeiten und darunter auch 
Theatervorſtellungen von höherem Kunſtintereſſe nur 
unter der Voraus ſetzung von der Steuer befreit ſeien, 
daß auf Seiten des Unternehmers nicht zugleich die 
Abſicht einer Gewinnerzielung zum eigenen Vortheile 
beftehe. Dieſe Abſicht ſei bei Erhebung von Eintritts- 
geld kin dann anzunehmen, wenn das Thenierunier- 
nehmen keinen Gewinn gebracht habe. Dieſe Ent- 
ſcheidung focht der Theaterunternehmer beim 
Ober- Verwaltungsgericht an und behauptete, 
Theatervorftellungen „ bei denen ein öheres 
Intereſſe der Kunſt oder Wiſſenſchaft obwalte, 
könnten nicht zur Luſtbarkeitsſteuer herangezogen 
werden. Das Oberverwaltungsgericht beſtätigte jedoch 
die Vorentſcheidung mit der Begründung, Zheater- 
vorſtellungen ſeien ebenfalls zu den Luftbarkeiten zu 
rechnen. Die Abſicht der Gewinnerzielung zum eigenen 


Vortheil ſei dann in der Regel anzunehmen, wenn 


Eintrittsgeld erhoben werde. Ein Theaterdirector 
wolle auch ſein Brod verdienen, um leben zu können; 
habe er Schaden, ſo könne dies die Steuerpflicht nicht 
beſeitigen. Es müſſe den Theaterdirectoren überlaſſen 
bleiben, bei den Behörden einzuwirken, damit die 
raglichen Beſtimmungen in den Steuerordnungen ge- 
ſtrichen werden. 


[ Spaniſcher Schwindel.] In kurzen Perioden 

ört man immer wieder von Schwindelbriefen aus 

panien, die nach Deutſchland geſandt werden, um Ein- 
fie einzufangen. Diefer Tage find wieder ver- 

iedenen hieſigen Bürgern und, wie wir aus der 
„Dirſch. Ztg.“ erfehen, auch dort mehreren Einwohnern 
ſolche gleichlautenden Briefe zugegangen, in denen von 
einem Depot die Rede iſt, das von einer mexikaniſchen 
Bank unter Kilfe des Adreſſaten zu erheben ſein ſoll. 
Daß es dabei auf einen ſchon recht alten und ſich oft 
erneuernden Schwindel . iſt, liegt auf der 
Hand. Die Bitte um den „erforderlichen Vorſchuß““ 
wird denjenigen, die K ir genug ſind, auf die 
Gaunerei hineinzufallen, diesmal erſt im zweiten Briefe 
geſtellt. unterzeichnet find die angeblich „aus der 
Gefangenſchaft““ erlaſſenen Schwindelbriefe „Louis 
Dominguen .... (folgt als Zuname der Name des 
7 9 mit dem der Abſender verwandt zu ſein 


‚vorgiebt,) Es ſei hierdurch gewarnt. 


[Polizeibericht für den 29. Dezember 1900. 

erhaftet: 9 Perfonen, darunter 1 Perſon wegen 
Sachbeſchädigung, 1 Perſon wegen Diebſtahls, 1 Ent. 
nen Corrigenden, 2 Betrunkene, 1 Bettler, 1 
Obdachloſer. — Obdachlos: 2 — Gefunden: 1 Paar 
braune Glacehandſchuhe, 5 kleine Schlüſſel am Bande, 
1goldene en abzuholen aus dem Fund- 
bureau der königl. Poligei-Direction. Die Empfangs- 


Fräulein Sina Rofenthal, 
verfiel, 


Roſenhain bei Rofenberg im angetrunkenen Zuſtande 


exploſion im Joſmann ichen Gaſthauſe wurde 


berechtigten werden hierdurch aufgefordert. ſich zur 
Geltendmachung ihrer Rechte innerhalb eines Jahres 
im Fundbureau der königl. Polizei-Direction zu melden. 
— Verloren: Am 
monnoie mit ca. 4 Mk. und Notizen, am 22. De- 
zember cr. 1 kleine ſchwarze Lederkaſche, enthaltend 
1 braunes Portemonnaie mit ca. 5 M 
kleine Packete, abzugeben im Fundbureau der königl. 
Polizei-Direction. — Leichenfund. Am 27. Dezember cr. 
iſt auf dem Gemüllabladeplatze am Neugarterthor eine 
unbekannte Frau krank aufgefunden. Dieſelbe iſt auf 
dem Transport nach dem Lazareth verſtorben und iſt 
die Leiche nach dem Bleihofe geſchafft. Alter: un- 


24. Dezember cr. 1 grünes Porte- 


k. und mehrere 


fähr 75 Jahre, Kleidung: ſchwarzes Kleid, ſchwarzes 


e 
15 graue Unterkleider, Schuhe. Es wird er- 
ucht, 


ſtorbenen der königl. 


Angaben über die Perſönlichkeit der Ver- 
Polizei-Direction ſchleunigſi zu 
erſtatten. 


—— 
Aus den Provinzen. 


G. Puhig, 28. Dez. Das ſpecielle Reſultat der 
Volkszählung vom 1. 1 iſt folgendes: Orts- 
anweſende Bevölkerung: 954 männliche und 1138 weib- 
liche Perſonen, 177 bewohnte, 3 unbewohnte Wohn 
häuſer, 1 andere bewohnte Baulichkeit. 428 Haus- 
haltungen mit zwei und mehr Perjonen, 38 einzeln 
lebende Perſonen mit eigener Hauswirthſchaft, 13 Gaſt- 

öfe, 2 andere Anftalten. — Unter dem indvieh des 

ejihers Krauſe in Rahmel iſt der Milzbrand aus 
gebrochen. f a 

(=) Marienburg, 28. Dez. der Kaiſer hat Herrn 
Bauraih Steinbrecht den Titel „Geheimrath“ ver- 
liehen. die Ernennung traf am erſten Weihnachts- 
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feiertage ein. — Ein gräßliches Unglück hat ſich am 


erſten Weihnachtsfeiertage Morgens hier ereignet. 
die an Krämpfen leidet, 
als fie die Kerzen am Weihnachtsbaum an- 
— wollte, wiederum in Krämpfe und laß, da ein 
rennendes Lichtchen auf ſie fiel, bald in hellen 5 
Flammen. Erſt als die Stubendecke bereits brannte, ed 
bemerkten dies Nachbarn, welche nun zur Hilfe eilten. 2 
Es gelang den Brand zu enſticken, doch die Unglück et 
liche Br ſo ſtarke Brandwunden davongetragen, daß BR 
fie geſtern ihrem Leiden erlegen iſt. =) 
Graudenz, 27. Dez. Jür die Stadt Graudenz liegt >. 


jetzt das genaue Ergebniß der am 1. Dezember 1900 | 
ausgeführten Volkszählung vor. Danach 5 Graudenz 5 
32 800 Einwohner. 17 männliche, 14 997 weibliche. N: 


28 703 find Civileinwohner, 4097 Militärperſonen. 1898 2 
zählte die Stadt 31416 Einwohner. ; =) 
e Riefenburg, 28. Dez. Ein Waffendiebitahl iſt ne 
diefer Tage hierſelbſt verübt worden. Aus der 
Kaſerne der 5. Escadron hiefigen Küraſſter-Regiments 
waren kurz vor den Feiertagen fünf neue Carabiner 
verſchwunden. Der Zimmermannsſohn Friedrich Jordan, 
ſowie der Bäckerlehrling Otto Schulz, beide von hier, 
Haben 2 inzwiſchen heimlich aus der Stadt entfernt, 
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aben ſedoch in der Wohnung ihrer Eltern einen 
ettel hinterlaſſen, auf welchem fie bekennen, den 
Diebftaht an den Waffen verübt zu haben. Bon 
Letzteren hat inzwiſchen der olizei-Sergeant Kloſe 
wei auf dem Rofgarten, in einem Strohhaufen ver- 
heat, aufgefunden. Die drei anderen hat in vorver- 
gangener Na t irgend ein Unbekannter nach der 
Kaſerne zurückgetragen, woſelbſt ſie geſtern früh 
außerhalb der Kaſerne an die Mauer gelehnt auf- 
gefunden wurden. re ; £ 

L. Briefen, 28. Du Bei dem Mühlenbeſitzer Po- 
torski, deſſen alte Mühle kürzlich abbrannte, ver- 
ſuchten geftern zwei bisher unbekannt gebliebene 
Männer die in wichen neu erbaute Mühle wiederum 
in Brand zu ſetzen. Die Eindringlinge, von welchen 
einer mehrere Revolverſchüſſe abgab, wurden durch 
einen in der Mühle ſchlafenden Sohn des Kerrn P. in 
die Flucht gejagt und ließen ein mit Petroleum ge- 
tränktes Bund Stroh zurück. Da der junge P. einen 
der Männer hierbei ſchwer verwundet hat, beſteht die 
offnung, daß die Entdeckung der Thäter noch ge- 
lingen wird. 0 8 

e Roſenberg, 28. Dez. Gegen eee er 27. 

i Knechte des Gutsbeſitzers aus 
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nach Haufe. Bald darauf ſtand der Stall, in dem die 
Betten der Knechte na befanden, mit ſämmtlichem 
lebenden Inventar in Flammen. 43 Stück Vieh und 
9 Pferde kamen in den Flammen um. N 

Stolp, 28. Dez. Entgleiſt find heute Vormittag 
mehrere Wagen eines Güterzuges bei Streſow, zwiſchen 
Kebron-Damnitz und Pottangow. Der Schnellzug 20 
von Danzig erlitt dadurch eine Verſpätung von 
44 Minuten und der Perſonenzug 22 von Danzig eine 
ſolche von 24 Minuten. 

Königsberg, 28. dez. Die Deputation der Stadt 
Königsberg, welche dem Kaiſer die Gedenktafel zur 
Erinnerung an das 200 jährige Beſtehen des Nöntg- 
reichs Preußen überreichen wird, beſteht aus den 
Herren Oberbürgermeiſter Koſſmann und Stadtverord⸗ 
neten-Borfteher Krohne. — Zur Feier des Krönungs⸗ 
Jubiläums veranſlaltet die Königsberger Studenten- 
ſchaft am 16. Januar einen Commers. 

L. Kreis Angerburg, 27. Dez. [Und es waren 
Hirten in der jelbigen Gegend, ... die hüteten 
des Nachts ihre Heerde.] So heißt es in der Weih⸗ 
nachtsgeſchichte. Da wundert ſich doch manch ein Kind 
und fragt: „Wie kommt es wohl? Es iſt doch kalt 
und froſtig und öde draußen und das Vieh wird noch 
geweidet?“ Und erſt durch die Erklärung des Lehrers 
rail A es, daß im heiligen Lande ein anderes Klima 
herricht, als bei uns in Oſtpreußen. — Die Kinder 
des Dorfes Krziwinsken aber haben ſofort die hlare - 
Anſchauung, denn — nun kommt die kaum glaubliche 
Thatſache — es hütet in unſerem Dorfe thatſächlich 
Herr Grundbeſitzer K. noch all fein Vieh bei Regen 
und Schnee! Sodann hat der glückliche Herr unge- 
fähr am 10. Dezember ſein Heu — erfter Schnitt — 
unter Dach und Fach gebracht, d. h. vom Felde — 
fahren, nachdem er das Gras Ende November gemäht 
hat. Wicken fuhr er den 22, d. M. ein. 5 

Schneidemühl, 21. dez. In Anbetracht der in die 
Höhe gegangenen Kolzpreiſe war von der hieſigen 
Tiſchter-nnung bei der Regierung in Bromberg der 
Antrag geſtellt worden, den 5 Tiſchlermeiſtern 
das aus den königlichen Forſten zu beziehende 
Nutzholz zum Taxpreiſe zu überlaſſen. Seitens der 
Regierung iſt darauf erwidert worden, daß für die 
freihändige Ueberlaſſung von Nutzholz zur Tape an die 
Mitglieder der Innung nach den angeſtellten Er- 
hebungen ein hinreichender Grund nicht vorliegt. 

Johannisburg, 26. Dez. Zur Bekämpfung der 
Granuloſe find auf Anordnung der königl. Regierung 
zu Gumbinnen in allen Schulen des Kreiſes die Juß⸗ 
böden der Klaſſe mit Zirniß und die Wände bis zur 
Höhe von 1 bis 1½ Meter mit blauer Delfarbe ge. 
ſtrichen, mit Rückſicht darauf, daß die Unſauberkeit 
der Schulzimmer im weſentlichen = beiträgt, daf 
die Granuloſe ſich verbreitet. Au ind die Schul⸗ 
vorſtände angewieſen, in Zukunft die Wände der 
Klaſſen jährlich zweimal mit Kalkfarbe zu tünchen. 

—— —— — ——— 


Kleine Mittheilungen. 

London, 28. Dez. Ein in den Abendblättern 
abgedrucktes Telegramm aus Schanghai be- 
richtet: der auf der Fahrt von Itſchang am 

nach Tſchungking befindliche neue 
deutſche Dampfer „Guihſtang“ ſcheiterte 60 
Meilen von Itſchang und dürfte vollſtändig ver ⸗ 
loren gehen. Die an Bord befindlichen Per ſonen. 
mit Ausnahme des Capitäns, ſind gerettet. Be 

London, 29. Dez. Seit geſtern Nacht herriht 
ein heftiger Sturm. der Dampferverhehr auf 
dem Kanal iſt eingeſtellt. Schiffsunfälle und 
Derlufte an Menſchenleben wurden verſchiedentſich 


gemeldet. 
Lauſcha, 29. Dez. (Tel.) Durch eine Acetnien- 


vom Heumarkt: von Ohra: 


aus. (18595 Für 


e eben . erlag der „Jugend“. 


* 


a tödtet und fünf Gäſte von den; und Johanna Marie Faſt, beide hier, — Schloſſer Karl 1 M, bunt 781 u. 766 Gr. 147 M, hochbunt ftark J hälber 55-60 M; d) ältere gering genährte 
Tae ene eee ü 
1 8 . — g x e un a r. n afe; a a — 
Peſt, 28. dez. Bei Cſurog (Comitat rn und Rofalie Mathilde Arajewshi, beide hier. — Aauf- Er. 151 A weiß 774 Gr. 140 K. fein 24 810 | Hammel 58—62 M; b) Auere Maſthamntet 6 835 5 
durch . A . m .. 8 ei far ar, re) . 871 W = m. 147° M, ftreng ‚voth 766 c) mäßig genährte W und Schafe de 
von über ; arie Kurland zu Strasburg. — ermeiſter Kar 1 onne. 20-43 M; d titel 
ertrunken. — Im Ohabaer Walde (Comitat | Guſtav Adolph Rautenberg zu Cangenau und Thereſe Ro on unverändert, Bezahlt iſt inländiſcher 759 | gewicht) re 2 Lolſteiner Niederungsſchafe (Cebend- 
Kraſſo-Szöreny) bereiteten ſich ſieben Arbeiter Rofatle Klaſchewski zu Roſenberg. — Arbeiter Auguft [Gr. 1 7 M 714 Gr. ver Tonne. — Gerſte iſt 9995 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Raffen 
ein Mahl. Plötzlich explodirte eine Menge | Paul Richert und Franzis ha Olivia Kinappel, beide hier, 85 andelt infänd, große 680 Gr. 126 M, Chevalier und deren Arentungen im Alter bis zu 1¼ Jahren 
Dynamit, die in der Nähe gelegen haben mußte, | Kelten: Commis e Zabe und Marie Or. 135 M, leine 591 Gr. 119 u per Tonne. — | 55 M; d) Käfer — M; eh fleischige 51— 


5 Rogall. — Maſchinenſchloſſer Heinrich Riemer und ohne Fandel. — Erbſen inländ. weiße Futter- 53 M; d) geri i 48-50 M; 
und alle bis auf einen kamen ums Leben, Margarethe Marquardt. Lee Paul Schütz em — 25 bez. — Weisenbiele grobe 10. 4,15 | 49-50 415 6 ä 
und Martha Wunderlich. — Schneidergeſelle Otto Neu- | M, grobe beſetzt 4 M, extra grobe 4,171, M, feine Verlauf und Tendenz bes Marktes: 

Scherzhaftes. bauer und Ida Preuf. — Arbeiter Friedrich Eugen | 3,771/, M 50 Kilo gehandelt. — Noggenkleie Rinder. Das Ninbergeſchlit wickelte ſich langſam 

TAus der Somme rfriſch 1 Was iſt denn Ba = u. Tim 55 ie #10, 2 „17½, 4,20, 4,25, 4,30 M per 50 Kilogr. ab uns hinter\äßt Uebertland. 

u arie Jaskiewicz. Gämm ier. — Apo ezahlt. er. r Käl 

Heute los? Warum fteht denn auf jedem Tiſche | Wilhelm Laſchne zu Eihöneberg bei Berlin und Eliſe ieh aber feft. f F 
ein ſo 5 — 70 Zisch 5 3 5 9015 = 2 „„ zu Berlin, den 29. Dezember. : Schafe. Bei den Schafen war ber Geſchäfts gang 
’ichafft, weil ma’ auf die er elchshofen im Elſaß und Johanna Rofe hier. | iußer leppend. Es bleib „ un⸗ 
ang fl recht Ru Be und die Stadtleut' 10 80eflle: Frau Meta Mathilde 2 Groh; Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 6h Are Aufteiebes. ee eee 
gar jo empfindliche Naſ'n hab'n! nert, geb. Schmidt, 40 J. — T. d. Arbeiters Anton Amtlicher Bericht der Direction. Schweine. der Gchmweinemarkt verlief ruhig und 


x Guski, 1 J. 6 M. — Königl. Broviantamts-Affiftent | 4723 Rinder, Bezahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen | wird geräumt. ö 
(Gefährliche Gtatiftin.) proſeſſor der Lacz.] Hewald Mülheim Shut, 38 3.7 M. . Borat Hier | 0) date ge, ausgemäftete, Höfiten Echlachimecihs, | 2 


no, ogle: .. Deutſchland erzeugt jährlich etwa 2% | Johann Julius Ferdinand Feber, 51 3. 5M. — T. des höchſtens 7 Jahr alt 6166 ; d) junge fleifchige, Schiffsliſte. 

ger cee fallen auf jeden Kopf u 1 al ae 3 or = er ji e e Bun: 5 8 = a Neufahrwaſſer, 28, 3 Wind: Sd. 

der Bevölkerun ege we elmine Auguſtine Jarke, geb. Richert, [o) mäßig genährte junge, gut genährte ältere ‚ ngekommen: äbra (Sd.), b 

PPPPPPPPPPTTTTTTTT TEL, 8 1 9 8 en a Dig be d) 5 c) onlfleitalge, Aöchlten 8 Aach 10 leer. 2 50 , Stahn, Rotterdam. 

eine, 5 — T. des Arbeiters Joſe awi⸗- ullen: a) vollfleiſchige, höchſten achtwerthes Geſegelt: M SD.), Jo * 

Standesamt vom 29. Dezember. N 17 Std. — Kaufmann eren heodor | 58-62 MM; b) mäßig Aalen, Jüngere und gut genährte ellen = Blend (800, n 3 eben 
Geburten: Schuhmacher Guſtab Muhlach, T. — | Ferdinand Arndt, 62 J. — Frau Caroline Haupt, geb. | ältere 5456 u! ch gering genährte 48—52 M. Wilhelm (SD.), Stahr, Kiel via Memel. Folz und 

Hilfsbremſer Joſef Kuckelgorn, T. — Kutſcher Paul Zimpel, 40 J. — Kgl. Regierungsbauführer Stanislaus Järſen und Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtetesärſen [Güter. — Gladiator (S.), Jobs, Brunsbüttel, 

Hinz. T. — Schiſſszimmergeſelle Eugen Grandlich. S. | Arashi, 28 J. 8 M. — Wittwe Caroline Koſſater, geb. [höchſten Schlachtwerthe — ; b) vollfleiſchige, aus- | ſchleppend: Unterwefer 4. Gramberg, Papenburg, Holt. 

— Arbeiter Joſeph dawidowskl, T. — Sattlergeſelle | Bielski, 88 J. 4 M. — Wittwe Amalie Preuß. geb. | gemäftete Kühe höchſten Schlachtwerths, bis zu Den 29. Dezember. 

Adolph Schneider, T. — Schloſſergeſelle Hermann | Henniger, faſt 76 J. — Unehel.; 1 T. 7 Jahren 83—54 M; c) ältere ausgemäſtete Kühe u. Geſegelt: Saturn (Sp.), Caſſen, Köln, Güter, 


Scharping, T. — Arbeiter Johann Zellenberg, T. — wenig gut entwickelte jüngere Kühe u. Färſen 50—52 M, Nichts in Sicht. Wind: Sd. 

ie a e, G. — Schmied Friebrich Schwarzen R 7 d) mäßig genährte Kühe und Färſen 4446 M, 
Be eee Friedri Ri 2 — Danziger Börſe vom 29. Dezember. e) gering genährte Kühe und Järſen 40—42 M. Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Gasichloffer Emil Kandtke, S. — Kaſſenboſe Karl] Weizen ruhig, unverändert. Bezahlt wurde für 2048 Kälber: a) feinſte Maſtkälber (Boll-Maft- und Druck und Verlag von H. C. Alexander in Danzig. 
Sabietzki, T. — Unehel.: 2 T. inländischen rothbunt 8 8 en 761 Gr. 145 M, beſte Saugkälber 80—82 l; b) mittlere Maſtkälber . 7 
Aufgebote: Fleiſchergeſelle Reinhold Albert Cunardt J rothbunt 745 Gr. 145 M. 761 und 772 Gr. 147¼ J und gute Gaugkälber 68—72 M; c) geringe Saug- x Hierzu eine Beilage. 


Allgemeine Lokal- Totaler Stadt-Thenter. 


Die Tourfahrten nach Kela 
find eingeſtellt. (16605 


U. Straßen ahn-Geſellſchaft. Wii, 8 0 Sonntag, 8 Fi Uhr. (fe ermäßigten Preiſen. 
i Danziger Dampfschiff fahrt. und 
Fahrplan entre Schuhwaaren-Ausverkauf au Holle 


in der (16582 


Neujahrsnacht. 


Goldmarie und Pechmarie. 
Weihnachtsmärchen in 5 Bildern von Marie Günther. 


Abende 7½—10 Uhr. Außer Abonnement. P. P. B. 


Zurückgekehrt. 
Dr. Schustehrus, 


Kugenarit, (16619 
Hundegaſſe 37 (Ecke Melzerg.). 


Wegen Aufgabe des Ladengeschäfts 


habe mein 
ganzes Lager zum Ausverkauf geſtellt. 


Jedem, der Bedarf an Schuhwaaren ; Der Schlagbaum. 


4 at, 
wird jeht die beite Gelegenheit zu billigen Einhäufen geboten. Dolksſtück in 4 Aufzligen von Heinrich Lee. 
21 NB. Bin auch bereit, meine & cherei, Mafcinen, u a 
Königl. Preuß. im Ganzen zu verkaufe. meine Schuhmacherel, ohne Maihinen.I montag. Nachmittage 31,—6 Uhr. Bei ermäßigten Preifen, 


Linie Langfuhr. 


von Langfuhr: vom Langenmarkt: 


Abends bis 11 Uhr alle Abends bis 11 Uhr 30 Minuten : 8 SE 8 5 . Frau Holle 
7½ Minut alle 7½ Minuten B J 
” 1 Uhr 30 Minuten „ 12 uhr — Minuten Klaſſen Lotlerit. Danzigs einzige Shubiabril Heilige Geiſtgaſe 30. BER 
Suse] > 32,0 z] eh] Dar orB Algtenabe og ainlac [Gioldmarie und Pechmarie. 
FCC En Siehungsanfangß. Januar. (16594 das Eichlingsblatt von 100,000 deutschen Meihnachtsmärcen in 5 Bildern von Marie Günther, 


C. Schmidt, 


Königl. Lotterie-Einnehmer, 
Danzig, Hundegaſſe 92. 


Lebende 


Gausfranen ist Policks 


Deutsche 


Abends 7½—10 Uhr, Abonnements-Dorſt. P. P. & 


Linie Ohra. 
Robert und Bertram. 


Abends 4 4 un alle Abends wi 161 5 Poſſe mit Geſang in 4 Akten von Guftav Raeder. 
VF K arpfen Moten- Zeig 55FFFCCCCCCCCC ETE 
7 11 2 — 5 > : 1 . 20 8 empfiehlt billieft (6291 A Preis vierteljährlich nur J Mark. a % 
2 Carl Köhn, Erscheint am I. und 15. jedes Monats N 
N Linie Schidlitz. Vorſt. Graben 45, Eche Diejerg. erg 1 18 i 5 i 
vom Kohlenmarkt: von Emaus: | a „ A 1 n un UuVie 
NS 9 Ab 7575 5 ieh alle 10 ae mau: > A ur: - Deutschen Moden-Zeitung in Leipsig. — . —— — n 
„ II Uhr 30 Minuten „ 12 Uhr — Minuten 5 N B * ＋ i 
ei SEE Lan II IEIIEIT Friedrich Wilhelm-Schützenhaus. 
” 5 „551 RE, - Sonntag, den 30. Dezember 1900: 
nn gg 


== Grosses Concert = 


der Kapelle des Fuf-Art.-Reets.-v, Hi i „Ar, 
Leitung des Königl. lee . Weil. 8 
niree 30 3. Logen 50 (16590 


ee 6 Uhr. E | 50.2: 

ontay, den 31. Dezember 1300 (Sylveſter): 

DEE Großes humoriſtiſches Concert. 

‘Prachtvoller ee 11 Hor eee 
on r ab: 

Grosser Syivester-Ball. 


Danzig Putzig. 
Der Zeiertage Gier fallen die Tourfahrten des 
D. „Putzig“, Capt. Ehlert, SER 
am Montag, den 31. Dezember, von danzig, 
am Mittwoch, den 2. gen 1001, von utzig 


5 Raths-Keller. 


8 Montag, den 31. Dezember: 


Jylvester-Loncert 
3 Anfang 7 Uhr. Entree einſchl. Ball 75 H. Cogen 1 M. 


ausgeführt Am Neujahrstage, Dienstag, den 1. Januar 1901: 
von der Kapelle des 1. Leib-Aufaren-Regts. Nr. 1. 8 1 F 
Direction: Ad. Krüger, Muſindirigent. Grosses Fest- Concert. 


Heilige Geiſtgaſſe Nr. 181. 


* i » t- und Geebad- 
e Wee 


f Emil Berenz. 


Neſtaurateure or. 


C empfehle 


— 5 0 Brotgerin e, = 8 Anfang 6 Uhr. Entree 30 3. Logen 50 3. 
5 Au che Gardinen, 5 Anfang: 8 Uhr. Sonnabend, den 5. Januar 1901: 
F. F. Tafel⸗Ligueure, ess , 13] 2 Großer Elite-Masken-Ball. 
8 2 Ditto Zerbe. 
extrafeinen i 5 0 2 2 Fa 
| . 18] CO@@OAOO@S@FERFRRA9@E Hötel du Nord, (Apollo-Gaal,) - 


Arak-, Ananas-, Burgunder-, 
Royal- und Kaiser-Pansch 


in ½ und ½ Flaſchen in bekannter Güte 
offerirt (16267 


Julius v. Götzen. 


Hundegaſſe Nr. 105. 


Diverſe P 
Num, Arak, Cognac und feine Liköre 
empfiehlt (16601 
Liqkörfabrik zum goldenen Fiſch. 


Alex Stein, Dominikswall 12. 


Sonntag, den 30. D 
Großes Mititär-Gtreich-Goncert 


der Kap. des Grenad. Regtg. König Friedrich 1 (4. Dftpr.) Nr. 
unter perſönlicher Leitung des Kapellmeiſters FR . W i. 


Billets im Vorverkauf à 40 3, 3 Stück 1 M, find 82107 


=> 


een a Hotel „Danziger lol. im Hotel du Nord, in der Conditorei d Han 


g ul 
2 i Breilg. 9, in der Mufikalienh. des Herrn J. Kindler, vis-a- *. 
Am Sulveſter Abend der Hauptpoft in der Lane Im 47000 1 3 
in allen Feſtſälen: Nach fl., Langgaſſe 84, und im or chäft der Herren Gebr. 
r 


MWehel, Langgarten 1. Eintritt 50 3. Anfang 7 Uhr, 
L = 
Streich -Musik. 


Beſtellungen für feſte Soupers a M 2,50 A P & L L 49 © 


vorher erbeten, Gonntag von 4 Uhr: 


u reute. Familien ⸗Coneert. 


um 9 Uhr: Onkel Albert kommt! 
Ein Jeder erhält ein Präſent. (6283 


Montag, 31. Desember: 


friſche Sendung, empfiehlt 


. . Sontowski, 
— . 5. _(16607 

unſche, — Waimüfle, 

Feigen, 


Tr aubroſinen ꝛc. 


su ermäßigten Preiſen 
empfiehlt" 1601807 


E. F. Sontowski. 


16603) 


nitlerfiane Cate Link, 


em ege ein Darlehen 


Ketterhagergaſſe 3. Anfang 514 Uhr. Entree 20 g. 


W 0 Zn Sonnen: Bun 80, 5. Den Sylvester-Ball. 
8 u end“ [Gambrinus Concert. — 
farbig 77 9 3 Bib 


illustrirte Wochenschrift 


Ferre iege ein Darichen @ 
. e eld! — erhalten wünſcht, ſchreibe ſofort unter 
Der Liebling aller Freunde eines feinen, künstlerischen | Reſtauran . eee ee 
Preis pro Quartal (13 Nummern) Mk. 3,56 excel. ren „a Couvert 0, | i 
22 8 Nummern der letzten Jahrgänge e cesdeicer 
Probe-Bände mit ca. 150 Illustrationen und 4555 9 


eifügung eines adreſſirten und frankirten 
und literarischen Humors. „Froh und frei und deutsch Warmes Frühftück iu kleinen ‚GSylvefterfeier. 
Frankatur. de billiger, Tara - 
' 
Neujahrskarten vier und Münchener Kindl. Anfang 7 Uhr. Entree 50 2. \ { N 40 
mit und ohne Nameneindruch, er, für ocheiten, Geſell. eser U ein kin 5 5 


Kuverts an H. Bittner & 8 
110% andlung, yon 
dabei! 8 94137 preisen, e 0h [Concert u. 
8 Probe- Abonnement 2 5 9 Neujahrspoſtkarten, e eee iu 
ten und Vereine. 


soviel literar, Beiträgen, per Band von 130 Seiten Quart- 


l a n 
format, A 50 Pfennig (mit Frankatur 70 Pfennig). Abreiffkalender, een und f a 
Als schönes Festgeschenk eignen sich die stilvoll a aufer dem Hauſe. Extra-Concert . Pe zur * des ee 10 3 * 
ebundenen Jahrgänge 1896/1900; jeder Semester-. „ A f Fra Wallis . jed er Abonnent des „Danziger Courier“ das Recht, 
ei gebunden Mk. 9,50. eg empfiehlt in großer Auswah nz allls. Anfang 5½ Uhr. Entree 20 9. ein Frei-Inſerat von 4 Zeilen, betreffend Stellen 
Prospekte und Probenummern gratis, 


Clara Bernthal, 1-27 Erster Anal und 4 0 ee 
83-] Bapierhandig. u. Bac rute Preßhefe a ele Cafe Behrs, Wohnungen, für den „Danziger Courier“ auf 


5 Bere tugeben. Dieſer Inſeratſchein gilt als Ausweis und 
Neu! ö 8 Dent 3 er R 15 18 108. 6 late den 8 b üft mit dem Inſerat der Expedition, Retterhager⸗ 
Danziger Soldmafierlaiche | 


er safle Nr. &, einzureichen, 
—— I Cadé-Oefen. ee Conee 1. a std 


IR a EEE a RR ia 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, Zeitun 
agenturen, Postämter und den Unterzeichneten, 


. 


